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bei Barfuss 
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Liebe Leserin, 

lieber Leser, 

bist Du schon einmal im Recklinpghäuser Ratskeller gewe- 

sen? Und wenn, dann war es sicherlich ein geselliger 

Anlaß, der Dich in die Kellergemäuer am Kaiserwall trieb. 

Ob nun die Hoffnungen auf ein gutes Essen oder ein 

gepflegtes Bier erfüllt. werden, konnt. ich bei meinem 

letzten Besuch im Ratskeller leider nicht. überprüfen. 

Provoziert wurde meine Anwesenheit. vielmehr durch eine 

Gruppe von 50 Personen im Alter zwischen Pubertät. und 

Senilität, die meinten, eine "Reichsgründungsfeier" bege- 

hen zu müssen. 

In gewisser Weise kann man als Antifaschist den Damen 

und Herren von NPD, Deutscher Freundekreis u.a. schon 

dankbar sein. Durch ihren ständigen Ortswechsel sorgen 

sie doch dafür, daß man auch mal Lokalitäten wie das 

Kolpinghaus, Barbarossahotel, Engelsburg und jetzt. den 

Ratskeller näher kennenlernt.. Bleiben einem diese Türen 

doch schon mal für eigene Veranstaltung geschlossen. 

Jahr das Kolpinghaus nicht für eine Informationsveran- 

staltung anmieten. Der Wirt. hatte Angst vor weiteren 
Repressionen aus dem Rathaus. Weil die Initiative bereits 

in seinem Haus getagt hatte, habe er keinen Pacht.ver- 

trag für den Ratskeller erhalten. 

Der jetzige Pächter scheint dagepen mit "linken" Veran- 
staltungen unbelastet zu sein. Und die Veranstaltung der 

Faschisten wäre auch unbehellipt. über die Bühne gegan- 
gen, niemand hätte davon erfahren - "wenn es nicht. 

diese Kommunisten gäbe, die froh sind, mal wieder 

demonstrieren zu können." 

Ich wäre auf jeden Fall froh, wenn »es keinen Anlaß gäbe 
zu demonstrieren. Nicht. immer im Saale, oft. bei Regen 
und Wind, die Faschisten vor dem Fühler und die Polizei 
im Nacken - das ist kein schönes Holzwurmleben 

Bis denn, 
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Die "Sexuelle Revolution" 

der 60er und 70er Jahre 

hat nicht zu einer dauer- 

haften Loslösung von kon- 

servativen Werten geführt. 

Zu dieser Einsicht kommt 

Dr. Bärbel Kreidt in ihrem 

Beitrag zur aktuellen 

Aids-Diskussion. Ideen 

einer humanen Sexualer- 

ziehung skizziert sie auf 

den Seiten 

20 - 23 

  

   

          

   

Holzwurm 2/88



  

Barfuß in e 

Oer-— 

Frkenschwick 

  

  

Die Firma Barfuß ist für 

Oer-Erkenschwick so wich- 

tig, wie die CWH für Marl 

oder Nixdorf für Paderborn. 

Und die Gebrüder Gregor 

und Norbert bekommen was 
“sie wollen: Millionen an 

Steuergeldern für Gewer- 

beerschließung und Neu- 

bau. Wenn die Politiker 

nicht, mitspielen, wird mit 

einer Neuansiedlung »e- 

droht - außerhalb von 

NRW. Ab Seite 

14 
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Bullshit — 
Festival 

9: 

  

Für das Bullshit-Festival zu 
Pfingsten sucht der Veran- 
stalter noch Amateur-Bands 
beliebiger Richtung sowie 
Theater- und Kabaretgruppen. 
Die Freie Jugend- und Mu- 
sikinitiative Oer-Erken- 
schwick erbittet Demo und 
Kurzinfo bis zum 13. März an 
Georg Schäfer, Ahsener Allee 
31, 4354 Datteln-Ahsen 
(02363/53948). 

Mit einer Festgage können 
die Bands und Gruppen aller- 
dings nicht rechnen: "Wir 
geben alles, was wir an Bier- 
und Essenbuden und am Ein- 
tritt herauswirtschaften. als 
Gagen an die Bands weiter: 
wir wollen und brauchen 
keinen Gewinn machen. 
Hauptsache, das Festival 
trägt sich selbst." 

Eu 

  

Neues VHS-— 
Programm für 
Jugendliche 

  

Es bietet ein vielfältiges 
Spektrum an Kursen und Wo- 
chenendseminaren. Das Kurs- 
angebot umfaßt sozialpoliti- 
sche Themen (z.B. Reichskri- 
stallnacht, Okkultismus), kre- 
ative/freizeitorientierte Be- 
reiche (z.B. Videofilm, gute 
Schminke, Rock'n Roll), sowie 
Wochendseminare zu ökologi- 
schen Themen, Speziell für 
Mädchen werden ein Wochen- 
endseminar "Fotopraxis" und 
jeweils ein Jazz-Dance-Kurs 
für Anfängerinnen/Fortge- 
schrittene angeboten. 

Das ausführliche Programm 
liegt in der Volkshochschule 
aus. Die Wochenendseminare 
sind kostenlos, ebenfalls die 
Kurse mit politischem An- 
strich; andere Kurse kosten 
zwischen 2,50 und 5,00 DM. 
Anmeldungen werden bei der 
VHS, Herzogswall 17 ange- 
nommen. 
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Skinhead- 
Demo: Erster 
Strafbefehl 

  

Im Zusammenhang mit seiner 
Festnahme im Vorfeld der De- 
monstration gegen das bun- 
desweite Skinhead-Treffen in 
Recklinghausen. am 7. No- 
vember, erhielt ein Gegen- 
demonstrant aus Krefeld jetzt 
einen Strafbefehl über 1.000 
DM (d.h., wenn er die Kohle 
bezahlt, ist die Sache erledigt 
oder er legt Widerspruch ein 
und es kommt zu einem Pro- 
zeß). Nach den uns vorlie- 
genden Informationen wurde 
der Strafbefehl wegen vVer- 
stoßes gegen das Versamm- 
lungsgesetz erlassen. 

Strafbefehl ist 
daß weitere 
geben wir 

Adresse be- 

Nach diesem 
zu vermuten. 
folgen: daher 
nochmals die 
kannt. an die sich mensch 
wenden kann, um gemeinsam 
mit anderen Betroffenen gegen 
Kriminalisierungsversuche et- 
was zu unternehmen: Autono- 
mes Zentrum. Münsterstr. |]. 

Festnahme am 7. November kurz vor der Skinhead - Demo 

4350 Recklinghausen 
Libertäres 15698 oder 

  
(02361) 

Zen- 
trum Krefeld, Postfach 346. 

Helauwurm 

Münsterstr .2a 
4350 Recklinghausen 
ten 

zaktos 

02361/ 15693 

Bankverbindung 

Bank für Gemeinwirtschaft 

BLZ 426 101 12 

10 100 55 200 
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BEER: een 
  

wiedereim- 
stellung 

erzwungen 

  

Ein angedrohter Kaufboykott 
führte zur Wiedereinstellung 
von zwei türkischen Mitar- 
beiterinnen in einer Hertener 
Brotfabrik. Sie waren Mit- 
glieder des Wahlvorstandes 
gewesen, der einen Tag vor 
der Entlassung die Wahlen für 
den ersten Betriebsrat in dem 
Hertener Unternehmen leitete. 

Offizielle Begründung für die 
Entlassung war der Vorwurf, 
die beiden Türkinnen hätten 
eine Kollegin gezwungen, Mit- 
lied der Gewerkschaft Han- 
el, Banken und Versicherun- 

gen (HBV) zu werden. 

Die Gewerkschaft 
daraufhin einen Arbeitsge- 
richtsprozeß an, verschiedene 
türkische Vereine und Initia- 
tiven erklärten sich solida- 
risch und riefen ihre Lands- 
leute auf, kein Brot mehr aus 
der Fabrik zu kaufen. 

kündigte 

Nach einem Gespräch zwi- 
schen dem Firmenchef, dem 
Einzelhandelsverband und der 
Gewerkschaft nahm das Un- 
ER NeIBIien die Kündigung zu- 
rück. 
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Geht 
N igeemeo ier 

nac Bayern”? 

Landrat Helmut Marmulla 
und mit ihm die SPD-Fraktion 
preist als Ausweg aus Struk- 
turkrise und Arbeitslosigkeit 
unseres Kreises die Aufnahme 
des Kreisgebietes in die, von 
der Landesregierung NRW ge- 
startete Zukunftsinitiative 
Montanregion. Dadurch sollen 
Unternehmen dazu gebracht 
werden, im Kreis Reckling- 
hausen zu investieren und 
neue Arbeitsplätze zu schaf- 
fen. Es soll bewiesen werden, 
daß es sich lohnt, im Kreis 
Recklinghausen zu investie- 
ren, damit in Zukunft wegfal- 
lende Arbeitsplätze im Berg- 
bau und bei den Bergbau- 
zulieferern durch Ersatzar- 
beitsplätze aufgefangen wer- 
den können. 

u "Das 

Die CDU im Kreistag ist da 
eher skeptisch. Immer wieder 
werden einzelne SPD-Frakti- 
onsmitglieder angefrozzelt: 

ist doch nur Theater- 
donner, ihr glaubt doch selbst 
nicht an die Zukunft des 
Ruhrgebietes, der Horst hat 
doch selber sein Geld in Süd- 
deutschland angelegt!" Es 
geht um ein aus Datteln 
stammendes Gerücht. Diesem 
zufolge hat Horst Niggemeier 
(Vorsitzender der SPD-Kreis- 
tagsfraktion) einen Teil sei- 
nes, in langen Jahren als Po- 
litiker und Aufsichtsrat zu- 
sammengescheffelten, Geldes 
über seinen Sohn Horst junior 
in einem High-Tech Park bei 
Stuttgart und in sogenannten 
Zukunftsindustrien im Norden 
Bayerns angelegt. 

Ein Indiz dafür, daß an die- 
sem Gerücht viel Wahrheit 
ist, läßt sich aus einem 
Wortgeplänkel ableiten, wel- 
ches sich in der Kreistags- 
sitzung vom 23.10.'87 ergab. 
Ein Abgeordneter der GRÜNEN 
kritisierte besagte Zukunftsi- 
nitiative Montanregion der 
Landesregierun und wies 
darauf hin, daß es ja hier im 
Kreistag einen SPD-Funktio- 
när gäbe, der das Ruhrgebiet 

auch nicht als zukunfts- 
trächtig ansähe und seine 
Gelder vorsichtshalber im 
Süden investiere. Darauf 
fragte ein anderer GRÜNER 
seinen Fraktionskollegen, ob 
er etwa Horst Niggemeier 
meine. Dies nahm Horst Nig- 
gemeier kommentarlos hin. 

Selbst bei der sonst so ge- 
treuen SPD-Kreistagsfraktion 
ist man enttäuscht, hat doch 
Niggemeier nicht einmal de- 
mentiert, daß er seine wirt- 
schaftliche Zukunft in dem 
von der Union regierten Sü- 
den sucht. 

Vielleicht läßt sich Horst 
Niggemeier, ähnlich wie Ex- 
Bürgermeister Wolfram, in 
bayrischen Landen nieder. Der 
Holzwurm vermutet: Major 
Niggemeier wird seinen 
krankhaften Haß auf Atom- 
kraftgegner in Bayern besser 
ausleben können, er könnte ja 
mit bayrischen Gebirgs- 
schützen die deutsch-öster- 
reichische Grenze gegen 
Kernkraftgegner verteidigen 
und sich für die WAA ein- 
setzen. In den Waltroper Rie- 
selfeldern hat es ja nicht 
geklappt. 

  

  maßnahmen angekündigt. 

schnell: gut - preiswert : 

>; im2.Obergeschoß     
Das Kaufhaus Hanse SB im Löhrhoff-Betoncenter soll noch in diesen 

Jahr geschlossen werden, so will es jedenfalls der Vorstand der Horten 

AG. 170 Beschäftigte würden dann auf die Straße gesetzt. Die Betroffenen 

wollen das auf keinenfFall widerspruchslos hinnehmen und haben Kampf -   
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Nach Merce— 
desstern jetzt 
Bundesver— 
dienstKkreuz 

  

Wie kommt man ein 
Bundesverdienstkreuz? Am 
er des Dattelner Rats- 
mitglied Karl Schneider (SPD), 
dem Landrat Marmulla eben 
jenes Kreuz Ende letzten 
Jahres anheftete, könrien 
folgende Faktoren enannt 
werden, die einer Verleihung 
im Kreis Recklinghausen för- 
derlich sind: 

an 

1. Mitglied innerhalb einer 
Partei. 
2. Mitglied innerhalb einer 
Mehrheitsfraktion. 
3. Mitglied der Industriege- 
werkschaft Bergbau und En- 
ergie 
4. Langjährige 
mit Repräsentanten des 
fentlichen Lebens. 

All diese Punkte erfüllt der 
in Recklinghausen und auch 
für den Holzwurm bislang 
vollkommen unbekannte 
Schneider im hohen Maße. Als 
Mitglied der lokalen SPD- 

-„ Fraktion erfüllt er automa- 
tisch die beiden ersten Hür- 
den. Als Betriebsrat der 
mittlerweile stillgelegten Ze- 
che Emscher Lippe erfüllte er 
Bedingung drei und gründete 
seine Freundschaft mit Horst 
Niggemeier - Punkt vier war 
somit auch erreicht. 

Freundschaft 
öf- 

Schneider machte sich noch 
beliebter, er wurde DGB- 
Ortskartellvorsitzender in 
Datteln. Und seine Verwand- 
ten und Bekannten ließ er nie 
hängen. Bei der Privatisierung 
von Zechensliedlungen in 
pause kamen sie nicht zu 
urz. 

Ein Bundesverdienstkreuz 
war da nur angebracht. Aber 
was kann man da sich schon 
für kaufen? Ein kleiner ma- 
terieller Zuschlag war da nur 
angebracht. Schnieder fährt 
seit einiger Zeit Mercedes - 
den ehemaligen Dienstwagen 

zın 
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Holzwurms 
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von Bürgermeister Horst Nig- 
gemeier. 

Dieser war ca. 4000 DM un- 
ter dem Schätzpreis ohne 
Ausschreibung an eine Rei- 
nigungsfrau verkauft worden 
und - welch wundersame 
Dinge - kurze Zeit später 
fährt Ratsmitglied Schneider 
nun mit Daimler-Stern und 

Bundesverdienstkreuz am 
Bande durch die Lande. 

Bu. 

  

Sonderrechte 
für Ratsherrn? 

  

Günter Rozun, Suderwicher 
Ratsherr und SPD-Sprecher im 
Schulausschuß, eilt standes- 
gemäß mit seinem Daimler zur 

‚.‚ Lesung des Haushalts im 
Haupt und Finanzausschuß. Er 
parkt seine Karosse auf dem 

Parkplatz im Erlbruch, dort 
muß man ja bekanntlich, ‚Be 

Gebühr, gen eine geringe 
Parkscheine aus dem Auto- 
maten ziehen. Ratsmitglieder 
bekommen pro Monat 500 DM 
Diäten für ihr Ehrenamt. Doch 
Günther Rozun will sparen, 
nicht nur im Haupt- und Fi- 
nanzausschuß auch bei den 
Parkgebühren möchte er mit 
Beispiel vorangehen. Seinen 
Ratsmitgliedsausweis legt er 
gut sichtbar auf das Arma- 
turenbrett. Der von Bürger- 
meister Welt eingeführte Aus- 
weis sollte ihm die paar 
Pfennige Parkgebühren sparen. 
Die vierzig Meter entfernt, am 
Adenauerplatz, vor sich 
hindösenden Parkflächen wa- 
ren ihm wohl zu weit, dort 
hätte er gebührenfrei parken 
können. Der Ratsherrenaus- 
weis sollte wohl die städti- 
sche Politesse davon abhalten 
für Günther  Rozun ein 
Knöllchen auszufüllen. 

ua. 
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Das schlägt 
dem Faß den 
Boden aus 

  

Für den 30.01. haben Reck- 
linghäuser und Dorstener 
Bürgerinitiativen zu einer 
Anti-Kernkraft Demonstration 
in der Recklinghäuser Innen- 
stadt aufgerufen. Aktueller 
Anlaß ist der Atommüllskan- 
dal um die Firma Nukem und 
ihre Tochtergesellschaft 
Transnuklear. Wie stark ein 
Großteil der Öffentlichkeit 
bereits gegen die häufigen 
Affairen dieser Art abge- 
stumpft scheint, läßt sich aus 
der Tatsache ersehen, daß 
die, ursprünglich für den 
23.01. geplante, Demo mangels 
TeilnehmerInnen verschoben 
wurde.. Im Folgenden veröf- 
fentlicht der Holzwurm den 
Inhalt des, bei dieser Demon- 
stration, verteilten Flug- 
blatts. 

Die tieferen Ursachen des 
Atommmüllskandals: 

ms Ein umfassendes Entsor- 
gungskonzept existiert 
nicht. Deshalb müssen die 
radioaktiven Abfälle bei 
den Reaktoresellschaften 
bzw. in Zwischenlagern, 
deren Kapazität begrenzt 
ist, aufbewahrt - werden. 

Bm Das Zwischenlagern von 
Atommüll verursacht für 
die Betreiber enorm hohe 
Kosten: um das Märchen 
vom billigen Atomstrom 
aufrecht zu erhalten. 
werden die Abfälle preis- 
günstiger ins Ausland 
verschoben. 

s Trotz der Katastrophe von 

Tschernobyl ist kein ein- 
Atomkraftwerk ab- ziges 

eschaltet worden. Ganz 
im Gegenteil: noch letzte 
Woche ging trotz Atom- 

müllaffaire in Bayern Isar 

II bei Landshut ans Netz! 

Damit wird die Produktion 

radioaktiven Mülls voran- 

getrieben. 

Ein Beispiel: Die 21  west- 

deutschen: a 

ieren DrO ahr etwa 

DE s abgebrannter ji Tan 

  
Brennstäbe - ein Giftausstoß, 
der mit furchterregender Ge- 
schwindigkeit weiterwächst. 
Jedes Ding, das mit den tük- 
kischen Energieträgern oder 
ihren Zerfallsprodukten in 
Berührung kommt, wird kon- 
taminiert: Gebäude, Arbeits- 
geräte, Behälter und Trans- 
portfahrzeuge verwandeln sich 
nach einiger Zeit in strah- 
lenden Abfall, der sorgfältig 
und sicher verwahrt werden 
muß. Der Atomexperte Gaul 
schreibt: "Es gibt keinen 
Energieträger, dessen Nut- 
zung'auch nur annähernd so 
viel Abfall erzeugt wie die 
Nuklearindustrie und es gibt 
keinen Müll, der auch nur im 
entferntesten so gefährlich 
ist wie die Spaltprodukte." 
Michael Sailer, Nuklear-Ex- 
perte des Darmstädter Öko- 
Institutes: "Angesicht _ des 
Umfangs der Atomindustrie Ist 
eine perfekte Kontrolle aller 
radioaktiven Materialen aus- 
gesclossen." Auch bei größtem 

Aufwand sei es unmöglich, 
Pannen, Schlampereien und 

kriminellle Aktionen zu ver- 

hindern. 

schreibt: "Eine "Spiegel' 
angemessene der Gefährdung € 

Behandlung des Atommülls 

und eine ordentliche Siche- 

rung der Transporte und der 

Lagerplätze würde den Atom- 

Der 

strom zur teuersten Energie 
der Welt machen."Die Be- 
hauptung der Atommafia, ihre 
Technik sei sicher, ist nach 
Harrisburg, nach Tschernobyl 
und .nac der Müllaffaire 
hierzulande nicht mehr zu 
halten. 

Die Atommüllaffaire und ihre 
politischen Konsequenzen für 
Recklinghausen: 

Kohle statt Atom! 
Keine Zeche darf sterben! 

Weiter fordern wir: 
Mm Sofortige Schließung 

aller Atomanlagen! 

| Einstellung aller Ver- 
fahren gegen Atom- 
kraftgegner! 

| Strafrechtliche Ver- 
folgung der kriminellen 
Atommafia in Wirtschaft 

und Politik! 

Bürgerinitiative Atomstopp 
Recklinghausen 
Dorstener Bürgerinnen und 
Bürger gegen Atomanlagen 

  

Man sagt einfach: 
»Die Süddeutsche« 

und jeder 
weiß Bescheid. 

SiiddeutscheZeitung     ab
ra

zu
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Recklinghäuser Zeitung 

18.01.1988 
  

Die HOLZWURM-Redaktion 

JOCHEN, 
P2 NEe1/df 

Wo war Weit bei anderen NPD-Treffen? 
Betr.: Berichterstattung zum Reichsgründungstreffen der nord- ! 

rheinwestfälischen NPD im Ratskeller, RZ vom 18. Januar 

Nur der Aufmerksamkeit Recklinghäuser Antifaschisten ist es zu verdan- 
ken, daß ein geplantes „Reichsgründungstreffen“ der NPD am letzten 
Samstag im Recklinghäuser Ratskeller nicht stattfinden konnte. Sowohl 
Bürgermeister Welt als auch der SPD-Fraktionsvorsitzende Budschun 
hätten ebenso wie die Faschisten einen geruhsamen Samstagnachmittag 
verbracht, hätte es in Recklinghausen nicht Personen gegeben, die sich mal 
die Mühe machen, den vor Tagen bekanntgewordenen Gerüchten über ein 
Nazi-Treffen nachzugehen. Da diese Informationen auch in der lokalen 
Tagespresse bereits veröffentlicht worden waren, hätte dies auch ein Herr 
Welt machen können. 

Bürgermeister Jochen Welt in ei- 
ner ersten Stellungnahme vor Ort: 
„Das NPD-Treffen ist nicht nur eine 
Riesenschweinerei an sich, sondern 
muß, da es im Ratskeller, also quasi 
im Rathaus, stattfand, ganz klar als 
Provokation gewertet werden. Das 
Geschehen ist zudem Signal dafür, 
daß Neo-Nazis massiv auftreten wol- 
len. Anlaß für alle demokratischen 
Parteien und Organisationen, ge- 
schlossen und entschieden gegen 
diese Umtriebe vorzugehen“. 

So habe er - wie auch Fraktions- 
Chef Peter Budschun - den Schulter- 
schluß aller demokratischen Kräfte 
in diesem konkreten Fall leider ver- 
mißt: „Hätten uns die Antifaschi- 
sten, die ja offensichtlich eher als wir 
von dem Treffen bzw. dem Treff- 
punkt wußten, unverzüglich infor- 
miert, hätte ein Treffen im Ratskeller 
von vornherein verhindert werden 
können“. 
Noch weiter ging Budschun in sei- 

ner Kritik. Er äußerte den Verdacht, 
| die Gegendemonstranten hätten be- 

  

  

    
         
      
      

          
      

        

  

züglich ihrer Informationspolitik 
wohl im Hinterkopf gehabt: „Wird 
das Treffen im Vorfeld unterbunden, 
können wir nicht demonstrieren, 
uns nicht in Szene setzen“. 

    
       
   
   

  

   
   

    
      

  

     

  

Wern der Bürgermesiter nun die „Solidarität aller Demokraten vermißt“, 
so sollte er sich an die eigene Brust klopfen. Mir ist nicht bekannt, wo er 
oder seine Demokraten gegen Veranstaltungen von Faschisten in den 
letzten Jahren demonstriert hätten, seien es Veranstaltungen auf dem 
Marktplatz, in der Engelsburg, dem Barbarossahotel oder im Kolpinghaus 
gewesen. 

Die Unterstellungen von Herrn Budschun gegenüber den Antifaschisten 
(„Wird das Treffen im Vorfeld unterbunden, können wir nicht demonstrie- 
ren, uns nicht in Szene setzen.“) provoziert nur die Frage, ob Herr Budschun 
diese Äußerung als Politiker oder als Polizeibeamter getätigt hat. 

Nachdem durch einen Anruf in der NPD-Zentrale in Wattenscheid 
bekannt war, in welchem Ort das Treffen stattfinden wird, sind die „Stadt- 
oberen“ informiert worden. Und diese sind auch nur gekommen, weil es 
sich um den Ratskeller handelt. Woanders hätte sich wie in den letzten 
Jahren nur die Polizei blicken lassen, die „die Versammlungsfreiheit“ auch 
für Faschisten „gewährleistet“ hätte. 

   

    

     

    

   

    

   Recklinghäuser Zeitung 

19.01.1988    

      

  

    

      
    
    

  

     
   

   

   

          

Recklinghäuser Zeitung Erich Behrendt 

reiche 20.01.1988    

  

    

Seit 120 Jahren gegen jede Diktatur 
Die Leserbriefe der DKP und von Erich Behrendt (RZ vom 19. 1. 1988), die 

sich mit dem NPD-Treffen im Ratskeller befassen, sind nun wirklich nicht 
geeignet, den „Schulterschluß aller demokratischen Parteien und Organisa- 
tionen“ herbeizuführen. Im Gegenteil: Hier klopfen sich nur selbsternannte 
Demokraten, die in Wirklichkeit nicht unsere rechtsstaatliche Demokratie 
meinen, selber auf die Schulter und versuchen dem Bürgermeister vorzu- 
gaukeln, sie allein seien die wahren Hüter vor rechtsradikalen Umtrieben. 

Was zu dem NPD-Treffen zu sagen war, haben der SPD-Fraktionsvorsit- 
zende Peter Budschun und ich am 18. 1. 1988 im Haupt- und Finanzaus- 
schuß unmißverständlich geäußert. Im übrigen lehne ich sowohl gegenüber 
der DKP als auch gegenüber Herrn Behrendt jede Diskussion darüber ab, 
welche Haltung man Neofaschisten gegenüber einzunehmen hat. Sozialde- 
mokraten haben das nicht nötig, sie sind die einzige deutsche Partei, die sich 
seit nun 120 Jahren entschieden gegen jede Diktatur gewandt hat. Den 
Bürgern danke ich dafür, daß sie den Radikalen von rechts und links noch 
bei jeder Wahl eine Absage erteilt haben. Jochen Welt, 

2 ToJo1/sF Bürgermeister 

     

  

     

            

   

          

   

  



Provinznachrichten. 
      

gesteht: 
  

WIR DANKEN DIR ! 
Die Diskussion um das Verhalten des Bürgermeisters gegenüber 

der NPD und anderen faschistischen Organisationen hat nun 
auch in der HOLZWURM-Redaktion zu einem - für viele längst 
überfälligen - Beschluß, geführt. Liebe Leser, wir legen die 

Karten offen auf den Tisch und beantworten viele der unter- 
schwelligen Fragen, die sich in den letzten Jahren ansammel- 

ten. 

  
In seiner ersten Karnevalssaison 1987 bewies der "rote Jochen", wie souverän er auch die 

Rolle mit der Narrenkappe beherrscht. 

Halsunırm DAR



Provinznachrichten 
  

"Jochen, wir danken Dir! 
  

Der HOLZWURM existiert. seit 
über 11 Jahren und wurde in 
einer Zeit gegründet. in der 
die "Gegenöffentlichkeit" ihre 
Blüte hatte. Nun ist es aber 
kein Geheimnis, daß aus die- 
ser Blütezeit kaum noch ein 
Pflänzchen erhalten blieb. Das 
Bochumer Volksblatt existiert 
seit Jahren nicht mehr. Pfla- 
sterstrand (Frankfurt) wird 
an einen Verlag verkauft. das 
Kölner Volksblatt und andere 
haben längst den Schritt zur 
Professionalisierung vollzogen. 

HOLZWURM blieb 
Prinzip alles beim Alten. 

:nur beim 

Schreiben der Beiträge bis hin 
zum Vertrieb alles selber 

kein Mitarbeiter 
Gepenteil. 

Wunder also. wenn die Frage 

HOLZWURM anders. wieso ma- 
noch weiter? 

(Typische 
Genossen). 

  

Der HOLZWURM und seine 
Förderer 

  

Wir legen die Karten offen 
auf den Tisch und Einge- 
weihte werden es schon lange 
gewußt haben. Nur mit der 
Unterstützung maßgeblicher 
Politiker ist uns dieses 
Durchhalten in den letzten 
Jahren ermöglicht. worden. 
ind ganz an der Spitze der 
Freunde und Förderer steht 

  
‚kein anderer als unser Bür- 
germeister Jochen Welt. 

Vielmehr noch! Die Grün- 
dung des HOLZWURM im Herbst 
1976 wäre ohne ihn fast un- 
möglich gewesen. Der damalige 
Jugendpolitiker Welt ließ über 
den damaligen Jugendpfleger 
Peter Patzke dieses Projekt 
initiieren und Jochen war, 
dann auch gleich der erste 
Interview-Partner des HOLZ- 
WURM. 

ım 

‚all die Verdienste von 
herauszustellen. 
Vermittlung brisanter 

gelegentliche Geldspende oder 

immer für uns da. 

  

Der "rote 

  

Auch sonst hat der "rote 
Jochen" (so dürfen wir ihn 
heute noch privat nennen) 
uns nie vergessen. Eine 
HOLZWURM-Mitarbeiterin 
durfte sein Pferd reiten. ein 
anderer in seinem Haus ein 
paar Mark nebenbei verdie- 
nen. Und als er seine kar- 
riere bei der Westfälischen 
Berggewerkschaftskasse (WBK) 
machte, war auch ein ehema- 
liger HOLZWIRM-Redakteur als 
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persönlicher Pressereferent 
dabei. 

Jochen vermittelte Zivil- 
dienststellen für HOLZWURM- 
Mitarbeiter und kümmerte sich 
persönlich um die Zukunft des 
Autonomen Zentrums. 

Nun hat Jochen, und nun 
haben wir erreicht, was wir 
wollten. Der lange Marsch 
durch die Institutionen war 
für Jochen nicht zu lang. Er 
ist politisch nicht abtrünnig 
geworden, wie viele vor ihm. 
Zwar mußte er sich in der 
Öffentlichkeit oftmals ver- 
stellen, Punker aus besetzten 
Häusern schmeißen lassen 
oder Bürger als Kommunisten 

diffamieren - aber ange- 
sichts des Einflusses der 
rechten IGBE-Riege in Reck- 
linghausen ein taktisch not- 
wendiger Schritt. 

  

Der Klassenkampf geht weiter 

  

Als Bürgermeister dieser, 
unserer Stadt hat er nun die 
Möglichkeiten. sich an seine 
alten Zeiten zu erinnern. Jo- 
chen denk doch daran, was 
Du früher in Deinen Schriften 
mitverfaßt hast: 

Holzwurm 2/88 

Provinznachrichten 
  

"Es ist davon auszugehen, 
daß die Klassenlage sich 
durch die Stellung im Pro- 
duktionsprozeß bestimmt. Da 
der ökonomische Bereich für 
die Gesellschaft bestimmend 
ist. kann eine sozialistische 
Gesellschaft erst dann die 
bestehende kapitalistische 
Gesellschaft ablösen, wenn 
sich der ökonomische Bereich 
erundlegend verändert." (aus: 
Bezirksvorstand der Jungso- 
zialisten Westliches Westfalen, 
"Antikapitalistische Jugend- 
arbeit", Dortmund ca. 1973, 
Mitarbeiter Joachim Welt) 

Ja. Jochen und da können 
wir heute wieder ansetzen. 
Oder daran, wie Du die "Rote 
Zelle WBK" gegründet und 
Genossen/innen wie Geidis 
und Fleischmann einge- 
schleust und den WBK-Kolle- 
gen Kasperek zum Unterbe- 
zirksvorsitzenden in Reck- 
linghausen gemacht hast. 

Es ist Dir sicherlich 
schwergefallen, sich immer 
verstellen zu müssen, und 
nur gelegentlich, wie zur 
närrischen Ratssitzung, ein 
wenig Deinen wahren cCha- 
rakter andeuten zu können. 

Und wie konsequent Du 
diese Rolle bis in die jüng- 

sten Tage gespielt hast. 
Herrlich Deine Erwiderung auf 
die Angriffe der DKP und von 
Erich Behrendt zu Deinen 
Äußerungen in der Reckling- 
häuser Zeitung. "Selbster- 
nannte Demokraten", "Hüter 
rechtsradikaler Umtriebe", die 
"in Wirklichkeit nicht unsere 
rechtsstaatliche Demokratie 
meinen" — Begriffe wie selbst 
Horst Niggemeier sie nicht 
besser bringen könnte. (Allein 
der verkehrte Gebrauch des 
Wortes "Hüter" - rhetorisch 
einfach toll!). 

Jochen, laß es nun gut sein. 
Hören wir mit dem Versteck- 
spiel auf. Wir wissen doch, 
wie schwer es Dir in den 
letzten Jahren gefallen ist, 
sich immer verstellen zu 
müssen. Man konnte Dir Deine 
Freude ansehen, wie Du bei 
der Demonstration der Kolle- 
gen von Klöckner-Beckorit 
mal wieder auf der Straße 
demonstrieren konntest, auf 
dem politischen Feld, wo Du 
eigentlich zu Hause bist. Wir 
wissen doch, wie gerne Du 
selber gegen die Faschisten 
aktiv werden würdest und 
nicht, wie andere Memmen, 
ann vorschicken wür- 
est. 

Jetzt kannst Du auch den 
HOLZWURM wieder offiziell 
abonnieren und brauchst ihn 
nicht immer heimlich am 
Kiosk an der Dortmunder Str. 
kaufen zu lassen. Jochen wir 
wissen, was wir an Dir hatten 
und haben. 

Jochen, wir danken Dir. 
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Leserbrief der GRÜNEN vom 
20.01.1988: Seit 120 Jahren 
gegen jede Diktatur von Jo- 
chen Welt 

Des Bürgermeisters Erklä- 
rung zu den Lesebriefen der 
Herren Beyer und Behrendt 
trieft dermaßen von Arroganz 
und Selbstgefälligkeit. daß 
kein Auge trocken bleibt. 

Es ist eine Anmaßung son- 
dergleichen von der SPD, sich 
- wie hier geschehen - er- 
neut als Avantgarde des an- 
tifaschistischen Widerstands 
aufzuspielen und so zu tun, 
als stehe und falle dieser 
Widerstand mit ihr. Das Ge- 
genteil ist der Fall! 
Wer hat sich denn im Vor- 

feld des Skinheadtreffens 
stets hartnäckig geweigert, an 
einer Anti-Skinhead-Demon- 
stration teilzunehmen? Wer 
versucht denn, den aufkom- 
menden Neofaschismus nach 
dem Motto "lieber totschwei- 
gen als handeln, sonst ver- 
schafft man den Neonazis nur 
Auftrieb" zu "bekämpfen"? Wer 
wirft denn den Antifaschisten 
unisono mit den bürgerlichen 
Parteien stets vor, die. ei- 
gentliche Gefahr für. den 
Staat gehe von Ihnen aus? 

Der ständige Vergleich von 
rechts und links ist jedenfalls 
ein Rückschritt in die Zeit 
des kalten Krieges, wo das 
Gerücht, Faschismus sei das- 
selbe wie Kommunismus, zum 
ersten Mal aufkam und sich 
bis heute noch hartnäckig 
hält. 

Welt täte jedoch bessser 
daran,- anstatt Antifaschis- 
ten zu diffamieren - zunächst 
einmal die eigene Parteige- 
schichte kritisch zu reflek- 
tieren. Dabei könnte auch er 
zumindest einige Erkenntnisse 
gewinnen, die belegen, daß 
auch bei der SPD Demokratie 
oftmals kleingeschrieben 
wurde. 

= so schloß die SPD. nach 
der Novemberrevolution 1919 
mit der Reichswehrführung ein 
Bündnis mit. dem Ziel, die 
Arbeiter- und  Soldatenräte 
niederzuschlagen (Ebert-Gro- 
ener-Pakt vom 10. November 
1919); gleichzeitig mit diesem 
Pakt wurde eine konterrevo- 
lutionäre Politik eingeleitet. 

12 

” * 
. 0.00 600 000 0a 0 m 9 a0 nn —e- 

. . nenne 

Junge und alte Nazis 

die die monarchistischen 
Kriegstreiber der Reichswehr 
wieder in die Sättel hievte. 

= Auf die gewaltsame 
Absetzung der SPD-Regierung 
in Preußen durch von Papen 
reagierte die SPN-Regierung 
nur mit einer Klage vor dem 

sten dabei, während sie es 
gleichzeitig nicht verhinderte, 
daß Altnazis wieder zu Ruhm 
und Ehren kamen. 

au. Ende der 60er Jahre 
wurden unter einer SPD/CDU- 
Regierung die Berufsverbote 
durchgedrückt, womit die 
Partei wieder einmal bewies, 
wie sie es mit dem Grund- 
recht. der freien Mei- 
nungsäußerung hielt. 

  
- Zuletzt sei noch auf 

den Ausbau des BKA und die 
berüchtigte Terroristenhatz 
1977 verwiesen. 

Diese Punkte sollten Herrn 
Welt zumindest zu denken 
geben und ihn nicht weiter 
von seinem hohen Roß spre- 

  

        

Staatsgerichtshof, die jedoch chen lassen. Sein Zynismus, 
abgewiesen wurde - womit mit dem er Antifaschisten als 
den Nazis kampflos das Feld "selbsternannte Demokraten" 
überlassen wurde. bezeichnet, ist jedenfalls fehl 

= Nach dem Ende des am Platze. Diese "selbster- 
zweiten Weltkrieges war die nannten Demokraten" - so 
SPD mit beim großen Kessel- hat es den Anschein - sitzen 
treiben gegen die Kommuni- offenbar ganz woanders. 
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Politik / Regionales 
  

KDV-Ausschüße neu besetzt: 
  

sollen KDV-Zahlen gering 

gehalten werden? 

Auf der Kreistagssitzung Ende Dezember fand die Wahl der 

ehrenamtlichen. Beisitzer des Ausschusses für Kriegsdienstver- 
weigerung beim Kreiswehrersatzamt Münster statt. Die zweite 
Instanz für Kriegsdienstverweigerer auch aus unserem Kreis, 

die beim Recklinghäuser Kreiswehrersatzamt abgelehnt werden. 

Bei den letzten Wahlen waren auch BürgerInnen aus der Frie- 
densbewegung gewählt worden, dieser "Fehler" sollte bei der 
jetzigen Wahl korrigiert werden. 

Die Amtszeit der ehrenamt- 
lichen Beisitzer im Ausschuß 
für Kriegsdienstverweigerung 
beim Kreiswehrersatzamt Mün- 
ster - KDV-Ausschuß - en- 
dete am 31.12.1987. Diese 
Dienststelle bat deshalb da- 
rum, für die folgende Amts- 
periode vom 01.01.1988 bis 
zum 31.12.1991 durch den 
Kreistag 18 ehrenamtliche 
Beisitzer neu zu wählen. 

Bisher gehörten dem KDV- 
Ausschuß 43 mögliche Beisit- 
zer an. Wegen der Änderung 
des Anerkennungsverfahrens 
hat sich die Anzahl der be- 
nötigten Beisitzer verringert. 
Es wird jetzt eine schriftliche 
statt einer mündlichen Be- 
gründung der Verweigerung 
abgegeben, was nicht ganz 
den Charakter einer Feh- 
megerichtsverhandlung hat, 
dafür werden dem Verweigerer 
in spe aber auch 20, statt 
bisher 16, Monate Zivildienst 
aufgebrummt. Dieses Verfah- 
ren erspart aber immerhin ei- 
nige verwaltungstechnische 
Arbeit. 

Tritt dann ein KDV-Aus- 
schuß zusammen, besteht er 
aus einem, vom Kriegsminister 
bestimmten Vorsitzenden und 
zwei (durch das Los ermit- 
telten) ehrenamtlichen Bei- 
sitzern. Die, mit jetzt 18 
möglichen, immer noch hohe 
Zahl der zu wählenden Bei- 
sitzer ergibt sich aus der 
Tatsache, daß die ehrenamt- 
lichen Berater nicht so oft 
geladen werden und nicht 
stets die selben Personen 

über die Einsprüche der 
Kriegsdienstverweigerer ent- 
scheiden sollen. 
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Nach dem, in allen Kommu- 
nalparlamenten üblichen, 
Verfahren nach d'Hondt hät- 
ten auch die GRÜNEN berück- 
sichtigt werden müssen. Aber 
schon hatte sich im Kreistag 
eine stramme Große Koalition 
gebildet, die mit ihrer satten 
Mehrheit eine gemeinsame Li- 
ste unter Ausschluß der GRÜ- 
NEN durchdrückte. Einwände 
der GRÜNEN wurden von den 
Kasernenhofdemokraten vom 
Tisch gefegt, wobei ein CDU- 
Abgeordneter sich nicht ent- 
blödete zu behaupten, der 
Ausschluß der GRÜNEN liege 
an ihrem Benehmen im Kreis- 
tag. Die selbe Argumentat- 
ionsart, die weiland Kaiser 
Wilhelm II gegen die "vater- 
landslosen" Sozialdemokraten 
im Reichstag gebrauchte. 
Jedenfalls verhinderten SPD 
und CDU damit, daß erneut 
Gegner der Abschreckungs- 

Theorie in den KDV-Ausschuß 
gewählt wurden. 

Federführend dafür, daß auf 
der gemeinsamen Liste nur 
stramme Natoanhänger stehen 
durften, die nicht vom Frie- 
densvirus befallen sind, 
dürfte der Bundeswehrmajor 
und SPD-Fraktionvorsitzende 
Horst Niggemeier gewesen 
sein. Der Bundeswehr droht, 
dank der geburtenschwachen 
Jahrgänge, die nun bald ein- 
berufen werden sollen, ein 
personelles Loch von knapp 
10.000 Mann, Kriegsminister 
Wörner kann mit seinem Major 
Niggemeier zufrieden sein, der 
ist von den Nürnberger Be- 
schlüssen der SPD nicht ver- 
seucht, Niggemeier und die 
SPD-Kreistagsfraktion sind 
verläßliche Kronzeugen für 
rechte CDU-Politik. 

  

  

      
ERWEIGERER 
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Lokales 
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Poker um Umweltschutz und Arbeitsplätze 
  

  
schließen." 

Obwohl Barfuß im Geschäftsjahr 
von 9.8 % ein "hervorragendes Ergebnis" erzielt hat, überlegt, 
die Unternehmensleitung zunächst "mindestens die Hälfte un- 

serer Belegschaft, ca. 700 Mitarbeiter, vielleicht sogar noch 

mehr, zu entlassen..." und kommt abschließend zu der Fest- 
stellung: "Genaugenommen ist also unser Werk gänzlich zu 

ARFUSS in Oer- 

Frkenschwick 

1987 eine Umsatzsteigerung 

Und dann setzen die Bar- 
fuß-Brüder in ihrem Neu- 
jahrsschreiben an die Be- 
schäftigten noch einen drauf: 
"Eine groteske Vorstellung, 
daß wir uns mit unserem Be- 
triebsrat zusammensetzen 
müßten. um über eine derar- 
tige Massenentlassung zu 
diskutieren. Sollte es wirklich 
im Ruhrgebiet dahin kommen, 
daß zu den arbeitslosen 
Stahlarbeitern, zu den Pro- 
blemen im Bergbau sich noch 
700 arbeitslose Fleischer ge- 
sellen? Eine weitere Verzö- 
gerung dieses Projektes auf 
Jahre hinaus wäre für die 
langfristige Entwicklung un- 
seres Werkes so nachteilig, 
daß wir über andere Stand- 
orte für unsere Werkserwei- 
terung nachdenken müßten." 

  

Dringend not 
wendige Klär-— 

anlage 
  

Denn bei dem oben erwähn- 
ten Projekt handelt es sich 
um eine Kläranlage. Jeder, 
der an dem Barfuß-Betrieb 
vorbeifährt riecht eindring- 
lich, wie notwendig eine 
Kläranlage ist. Seit Jahren 
steht Barfuß im Kreuzfeuer 
öffentlicher Kritik. Seit Jah- 
ren wird von Barfuß die Er- 
richtung einer eigenen 
Werkskläranlage gefordert. 
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Durch die "schnelle Ver- 
größerung einer Fleischwa- 
renfabrik in Oer-Erken- 
schwick" - so die alljährliche 
Erklärung des Lippeverbandes 
- war lediglich unterhalb der 
Einmündung des Dattelner 
Mühlenbachs eine Ver- 
schlechterung der Gewässer- 
güte der Lippe zu verzeich- 
nen. Selbst die Erweiterung 
der Kläranlage Dattelner 
Mühlenbach durch den Lip- 
peverband brachte nur vor- 
übergehend eine Erleichte- 
rung. "Die Fertigstellung ei- 
ner Werkskläranlage zur 
Vorbehandlung des hoch _ 
belasteten Fleischerei-Ab- 

wassers bleibt aber dring- 
lich", erklärte der Lippever- 
band. 

Der SPD-Landtagsabgeord - 
nete Karl-Heinz Rusche 
überraschte dann Mitte De- 
zember die Öffentlichkeit. In 
diesem Jahr soll auf dem er- 
schlossenen Gelände mit dem 
Bau einer vollbiologischen 
Kläranlage begonnen werden. 
Die Anlage ist gekoppelt an 
ein Pilotprojekt zur Verar- 
beitung der anfallenden Bio- 
masse. 

Das Projekt wird wissen- 
schaftlich begleitet von Pro- 
fessor Meier von der Uni 
Hannover, der in Fachkreisen 
den Beinamen "Tierpapst" 
trägt. Die Anlage soll eine 
einmalige Kombination aus 
Hochtechnologie und Umwelt- 
schutz werden und rund 33 
Mio. DM kosten. Karl-Heinz 
Rusche informierte Funktio- 
näre seiner Partei: "Es war 
nicht ieicht, die notwendigen 
Zuschüsse zu besorgen. Des- 
halb hat sich auch der Bau 

  

hinausgezögert. Jetzt jedoch 
ist alles in trockenen Tü- 
chern." 

Weitere 
Subventionen 
für Barfuß”? 

  

Davon ist allerdings in dem 
Neujahrsschreiben der Barfuß- 
Brüder nicht viel zu spüren. 
Massiv wird hierin der Lip- 
peverband angegangen. S0- 
lange die finanzielle Förde- 
rung aus dem Abwasserabga- 
befonds des Lippeverbandes 
aussteht, könne die Erweite- 
rung des Barfuß-Betriebes 
nicht begonnen werden. 

Damit haben die Unterneh- 
men aus der Stimbergstadt 
Land und Kommune wieder vor 
die Alternative gestellt: 
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hochbelastete Fleischerei-Abwässer von 

in den "Köttelbach" 

Steuergelder für die Privat- 
firma oder die Fabrik verläßt 
Nordrhein-Westfalen! Und 
bislang war diese Vorgehens- 

Lokales 

  
Barfuß münden unter dieser Brücke 

ist." 

Ja, das ist wahr. Das Ge- 
lände ist fertig planiert, die 

  

    

  

  

          

weise für Barfuß mehr als neuen Parkplätze sind ange- 
nn aareich, wie die Planungen Jegt, die Voraussetzung für 
as e. ng Erweiterung der eine ausreichende Straßenbe- 
urstfabri im Hübelkamp jeuchtung ist geschaffen und 

zeigen. alle notwendigen Versor- 

In ihrem Neujahrsschreiben BUNSERNARHÄUGSE an Er 
au, „Ble,. Heben Mitarbeiter F 
un tarbeiterinnen" kamen Eines erwähnen die Barfuß- 
Gregor und Norbert Barfuß Brüder allerdings nicht: Da- 
fast ins Schwärmen über die für, daß Barfuß sich in Oer- 
tolle Zusammenarbeit mit der Frkenschwick ansiedelte und 

Stadtverwaltung in Oer-Er- hier bleibt, mußte die öffent- 
kenschwick: "Sie sehen ja liche Hand, d.h. der Steuer- 
selbst, wie hervorragend zahler, tief in die Tasche 
wunderschön das Gelände greifen. Um wirtschaftlich 
duch die Stadt Oer-Erken- nicht nur von der Kohle ab- 
schwick erschlossen worden hängig zu sein. sah sich die 

Anzeige 
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Lokales 
  

Niggemeier zensiert Kritik in der 
  

Haushaltsrede 
  

Kasernenhofdemokratie 
  

irn 
  

Datteln 
         

In Datteln gehen ja die Uhren der Demokratie bekanntlich 

anders als im übrigen NRW. Kürzlich bereicherte Major Nigge- 
meier die Dattelner Demokratie um eine neue Variante. Dem 
Grünen Ratsherrn Paul Jömann wurde während der Haus- 
haltsrede das Wort entzogen. Einmalig in Nordrheinwestfalen. 

Das Wort wurde dem Grünen 
Ratsmitglied speziell an dem 
Punkt entzogen, an dem sich 
Jörmann kritisch mit dem 
IGBE-Überbrückungskonzept 
auseinandersetzte, dem Kon- 
zept dem der Rat der Stadt 
Datteln in der Sitzung zuvor 
mit den Stimmen von SPD und 
CDU bedingungslos zustimmte. 

Denn wer es im Dattelner 
Rat wagt das IGBE-Konzept 
zu kritisieren, dem wird vom 
Chefredakteur der IGBE-Zei- 
tung "einheit", Herrn Nigge- 
meier, das Wort entzogen. 

Paul Jömann sagte: 

"Nun wird von SPD und CDU 
- den vollinhaltlichen Unter- 
stützern des IGBE-Überbrük- 
kungskonzeptes - behauptet, 
der Kapazitätsabbau bei der 
Steinkohle sei unausweichlich 
notwendig. Das stimmt so 
nicht. Wenn ein Standbein der 
Kohle wegen der sStahlkrise 
schrumpft, hätte das Ener- 
giestandbein verstärkt werden 
können und müssen. Die Apo- 
stel der Kohle und Kern- 
energie-Philosophie stehen 
den Interessen der Kohle im 
Weg. Sie haben sich dank 
Schmidts verfehlter Atompoli- 
tik auf den falschen Weg be- 

18 Holzwurm 2/88
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Kasernenhofdemokrat Horst Niggemeier 

geben und sich einen rabiaten 
Konkurrenten großgezogen. 
Und nun haben sie nicht 
mehr die Kraft zur Wende. 

Im letzten Jahr, in den 
letzten Wochen ist deutlich 
geworden, daß man im Ruhr- 
sn kämpfen kann. Betrof- 
ene haben gut gelernt, wie 
man den eigenen Widerstand 
organisiert. Hätte man recht- 
zeitig - besonders auch nach 
Tschernobyl - und ausrei- 
chend gegen die Atomenergie 
gearbeitet, wäre eine so 
traurige Schrumpfungskohle- 
runde mit einem solchen Er- 
gebnis erspart geblieben, das 
Wohlverhalten, im Überbrük- 
kungskonzept höflich ange- 
boten, Herr Niggemeier und 
Co, hat sich nicht ausgezahlt. 
Glauben Sie wirklich, daß 
Ersatzarbeitsplätze in dem 
Ausmaß kommen, wie Sie Ar- 
beitsplätze abräumen lassen? 
Was ist denn aus Ihrem Vor- 
schlag geworden, die Atom- 
kraft zumindest zeitweise zu 
drosseln? Ist darüber jemals 
ernsthaft geredet worden, 
redet nach der Kohlerunde 
jemand davon? Peinliches 
Totschweigen..." 

Major Niggemeier unterbrach 
an dieser Stelle dann zum 
zweiten Mal. Schon vorher 
hatte er Herrn Jömann Wegen 
"Abschweifens vom Thema" 
zur Ordnung gerufen, jetzt 
entzog er ihm zu diesem Ta- 
geordnungspunkt das Wort. 
Ein zweiter Sprecher der 
Fraktion der Wählergemein- 
schaft der Grünen, Alfred 

UAlsınrm Ylaa 

  
Schwider, trug anschließend 
den zweiten Teil der Haus- 
haltsrede der Grünen vor, in 
der die Ablehnung des Haus- 
haltes im einzelnen begründet 
wurde. 

Jömann konnte nur etwa 
zwei Drittel seines Teils der 
Haushaltsrede vorbringen. Im 
letzten Drittel, das durch 
Bürgermeister Niggemeier un- 
terdrückt wurde, wollte er 
noch auf folgende Punkte 
eingehen: 

- die Chancen der Kohle 
beim Ausstieg aus der 
Atomenergie, 

- die atomfreundliche 
Rolle der Veba in der 
Ruhrkohle AG, ö 

- die Tolerierung des 
VEW-Kraftwerkes in Lin- 
gen, 

- das Handlungskonzept 
für den Emscher-Lippe 
Raum, die Zukunftsini- 
tiative Montanregionen, 

- die Herrichtun von 
Industriebrachen in Dat- 
teln, 

- die Ansiedlung von 
Klein- und Mittelbetrieben 
in unserer Nachbarge- 
meinde und auf 

- weitere Maßnahmen der 
Wirtschaftsförderung am 
Ort, um die Situation 
zu verbessern. 

Ihren Erfolg beim weiteren 
Abbau der kommunalen De- 
mokratie konnten Horst "..fest 
steht und treu die Wacht" 
negnneler und seine vater- 
ländischen Freunde aus dem 
Rat der Stadt Datteln am 
18.12.'87 in der Haardkaserne 
feiern. Bei einem "Empfang 
des Rates mit Damen" war 
man unter sich, wurde durch 
Grüne Pazifisten nicht ge- 
stört. Die Kasernenhofdemo- 
kraten haben einmal mehr 
zugeschlagen. 

"Wegtreten" 

Anzeige 

  

AN. 
EEE 

2, Y II 

I AKZENTA 

  

Eröffnungs- Angebote 

  

FUTON-   G Ak Er E 

Turmstr.2/ Münsterstr. 8 
4350 Recklinghausen 

Roßhaar-, Kokos-, Schafwolleinlagen, Kinderfutons, Latexmatratzen, Stoffe, Betten     

19



Politik 
  

ri dis —-Diskussi or EEE 

Statt Propaganda: Humane 

Sexzualaufklärung 

Das Kölner Volksblatt veröffentlichte im November '87 einen Wenn heute - angesichts 

Beitrag zur Aids-Diskussion, der sich mit der staatlichen der Erkrankung Aids - bei 
Anti-Aids-Kampagne auseinandersetzt. In ihrem Artikel zeigt nn ehr 
die Kölner Autorin Dr. Bärbel Kreidt (Mitarbeiterin bei Pro einmal fast zwanghaft "in" 
Familia in Köln), die hinter der "Aufklärungswelle" stehenden ist, dann darf man ausge- 
Möglichkeiten sexueller Unterdrückung auf. Wie dagegen eine sSprochen mißtrauisch werden. 

Wer sind denn diejenigen, die humane Sexualaufklärung aussehen könnte, skizziert Frau Dr. da auf eimnel Ihr Harz -Tir 
Kreidt im zweiten Teil ihrer, nun folgenden, Ausführungen. Sexualaufklärung und die Ju- 

gend entdeckt haben? 

m Es sind dieselben, die mit 
dem neuen "Beratungsgesetz" 
versuchen, Abtreibungen wie- 
or nahezu unmöglich zu ma- 
chen; 

s die fortschrittliche Un- 
terrichtsmaterialien zur Se- 
xualkunde, wie das Heft "Be- 
trifft Sexualität" als jugend- 
gefährdend einstampfen lies- 
sen; 

  

m die erotische Literatur 
von Nancy Friday und Anajis 
Nin auf den Index setzten, 
gegen Pornographie aber 
nichts einzuwenden haben; 

  
  

m es sind a die 
sich bis heute weigern,der Pro 
Familia Gelder für die außer- 
schulische Sexualpädagogik zu 
bewilligen, um damit auch die 
Zahl ungewollter Schwanger- 
schaften bei Jugendlichen zu 
senken; 

m die Aids-kranke Schwule 
wie Verbrecher behandeln und 
sich öffentlich um deren 
RURLURLUNE: Gedanken ma- 
chen;       

    

.. UND AUSGERECH 
NET LIEBEN SOLL 
ICH MIT GUMMI ®     

m die Prostituierte strengen 
Kontrollen unterziehen, über 
das massenhafte Risikover- 
halten der Freier aber den 
Mantel des Schweigens brei- 
ten; 

   
  

u es sind dieselben, die nie 
auf die Idee gekommmen sind 
(und es auch in Zukunft 
nicht sein werden), eine 
Anti-Vergewaltigungskampa- 
gne zu starten, obwohl davon 
ungleich viel mehr Frauen 
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traumatisiert 
sind als durch Aids. 
bedroht und 

  

Konservative 
Sexual- und 
Frauenpolitik 
  

Die Anti-Aids-Kampagne in 
den Schulen muß also etwas 
anderes bezwecken, als den 
Schutz der Jugendlichen vor 
Gefahren der Sexualität. 
Schon gar nicht geht es um 
Aufklärung, die freie, selbst- 
bestimmte und lustvolle Se- 
xualität ermöglicht. 

Meines Erachtens wird die 
Aids-Bekämpfung deshalb zur 
gigantischen Kampagne hoch- 
stilisiert,” weil all die irra- 
tionalen Ängste, die mit die- 
ser Erkrankung hochgespült 
werden, es ermöglichen, ex- 
trem konservative, sexual- 
und frauenfeindliche Maßnah- 
men durchzusetzen, die nor- 
malerweise nicht so einfach 
durchkommen würden. 

Die Anti-Aids-Kampagne ist 
ihrem Wesen nach sexual- 
feindlich. Sie wird nicht zu 
einem Mehr an Verantwort- 
lichkeit und Selbstverant- 
wortlichkeit führen, dafür 
aber zu einem Mehr an Se- 
xualunterdrückung. 

  

Sexuelle 
"Revolution" 

  

Und es scheint, als wäre 
das auch gar nicht so schwer 
durchzusetzen. Aids hat in 
erschreckender Deutlichkeit 
vor Augen geführt, wie dünn 
und brüchig die Decke wirk- 
licher sexueller Befreiung ist, 
die die vergangenen Jahre 
der "sexuellen Revolution" 
bewirkt hat. Der Belastun 
von Aids hält sie kaum stan 
- alte und uralte Vorurteile 

Holzwurn 2/88 

brechen hervor und werden 
wieder lebendig, obwohl sie 
schon totgeglaubt schienen. 
Dasselbe gilt für die Wieder- 
auferstehung alter Normvor- 
stellungen von "gut" und 
"schlecht" im Sexualverhalten. 

Nur ein verschwindend 
kleiner Teil der Veränderun- 
gen in den letzten Jahrzehn- 
ten ist als wirkliche und 
dauerhafte Befreiung zu se- 
hen, der Rest ist sexuelle 
Libertinage, mehr durch neue 
Normen als durch wirkliche 
sexuelle Freiheit und Gleich- 
berechtigung gekennzeichnet. 

Worin ich mit den Politikern 
übereinstimme, ist, daß Sexu- 
alaufklärung und -erziehung 
wichtig ist. Das ist aber auch 
schon alles. Und vor allem 
hatte ich diese 
schon vor Aids. 

Auffassung 

  

Ziele einer 

  

humanen 
Sexual— 

aufklärung 

Was ich mir unter Sexu- 
alaufklärung und -erziehung 
vorstelle - mit oder ohne 
Aids - das möchte ich kurz 
erläutern: 

EB Sexualaufklärung sollte 
Hilfe zur Selbstfindung sein, 
gedacht als Orientierungshilfe 
und Gesprächsbereitschaft, 
nicht als Gängelung und Be- 
vormundung. 

Dies ist in erster Linie Sa- 
che der Eltern und vertrauter 
Erwachsener, nicht der Poli- 
tiker. In diesem Sinne ist 
Sexualaufklärung der Erwach- 
senen ebenso wichtig wie die 
der Jugendlichen, wenn nicht 
sogar wichtiger. Denn der 
weitaus größere Teil der Er- 
ziehung läuft gerade nicht 
über Gespräche, sondern über 
das Lernen am Modell. Posi-   

tive Modelle in Sachen Sexu- 
alität sind jedoch nach wie 
vor mit der Lupe zu suchen. 

= Unterstützung und Anlei- 
tung darin, den eigenen Kör- 
per und dessen sinnlich-se- 
xuelles Potential zu entdek- 
ken und mit Lust zu nutzen. 
Dazu gehört das Thema 
Selbstbefriedigung - immer 
noch ein Tabu-Thema, vor 
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allem für die Erwachsenen. 

ws Die Ermöglichung freier 
Kommunikation zwischen Mäd- 
chen und Jungen über ihre 
sexuellen Bedürfnisse und 
auch Ängste. Das ist aber nur 
dann möglich, wenn der oder 
die Erwachsene selbst in der 
Lage ist, ungezwungen über 
sexuelle Fragen reden zu 
können, also auch hier ein 
positives Modell abgibt. Wer 
Worte wie: vögeln, Sex, Möse, 
Schwanz, fummeln, Seibstbe- 
friedigung etc. nicht in den 
Mund nehmen mag, der sollte 
mit Sexualerziehung möglichst 
erstmal nicht anfangen. 

s Hilfe und Unterstützung 
dabei, lustvolle Sexualität zu 
leben - und sich gleichzeitig 
so gut wie möglich vor Ge- 
fahren zu schützen. Zu den 
Gefahren gehören an erster 
Stelle ungewollte Schwanger- 
schaften, Gewalt in der Se- 
xualität, dann auch Aids. 

m Bewußte Einflußnahme auf 
das überkommene Rollenver- 
halten von Mädchen 
Jungen. Das bedeutet: 

bei den Mädchen das 
Selbstbewußtsein zu stärken, 
das ihnen den Mut gibt, von 

und 

  

‘fördern, 

ihren Partnern Mitverant- 
wortlichkeit zu fordern, sei 
es zur Verhütung ungewollter 
Schwangerschaft oder Schutz 
vor Infektion. 

Auf der andern Seite ist es 
nötig, bei den Jungen (bzw. 
Männern) ein Bewußtsein zu 

das Verantwortlich- 
keit für mögliche Folgen der 
Sexualität miteinbezieht. 
Diese Aufgabe ist absolut 
vorrangig, denn erstmals sind 
Männer direkt konfrontiert 
mit echten Gefahren in der 
Sexualität, anders als Frauen. 
Sie sind es nicht gewöhnt, 
sich über Konsequenzen Sor- 
gen zu machen, Sorgen ma- 
chen zu müssen, besser ge- 
sagt, sie sind verwöhnt. Denn 
die Sorgen wurden ihnen 
weitgehend von den Frauen 
abgenommen. 

m Es geht auch um Hilfe bei 
der Suche nach der eigenen 
sexuellen Identität, z.B. um 
die Möglichkeit fragen zu 
können: Bin ich schwul - 
oder lesbisch - oder hetero- 
sexuell? Und darf ich das 

auch sein, ohne dafür ver- 
achtet zu werden? 

Es sind nur einige wenige 

Themenbereiche der Se- 
xualaufklärung genannt. Ent- 
scheiderd scheint mir aber 
nicht die Anzahl der Themen, 
die angesprochen werden, 
sondern die Zielsetzung der 
Sexualerziehung. 

Gute Sexualaufklärung kann 
dazu führen, daß Sexualität 
im möglichst großen Umfang 
werden kann, was sie meines 
Erachtens ist: eine der 
schönsten Bereicherungen des 
Lebens, Teil der Selbstver- 
wirklichung und lustvollste 
Form menschlicher Begegnung. 
Man kann mit Sexualerziehung 
aber ebenso gut das glatte 
Gegenteil erreichen - das ist 
es, was wir momentan bei der 
Anti- -Aids-Kampagne miterle- 
en 

Dr. Bärbel Kreidt 
BEN 
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Stoppt weiter 

In kaum einer anderen Re- 
ion dieser Erde sind die 
olgen der Weltmarktkrise so 

deutlich zu spüren wie im 
Großraum Amazonien. In Bra- 
silien, der achtgrößten Indu- 
striemacht der Welt, lebt etwa 
die Hälfte der Bevölkerung in 
Armut und Elend. Ein Viertel 
der Arbeitsfähigen ist ar- 
beitslos oder unterbeschäftigt, 
und von den 50,2 Mio Be- 
schäftigten erhalten 13% gar 
keinen Lohn und 30% weniger 
als den staatlich festgesetz- 
ten Mindestlohn. 

Die bislang sektoral er- 
reichten ökonomischen Erfolge 
Brasiliens haben keine Über- 
windung des Elends breiter 
Massen bewirken können, und 
auch in Zukunft ist die ge- 
sellschaftliche Entwicklung 
durch die Verschuldungskrise 
gefährdet. 

Eine unreflektierte Ausbeu- 
tung bzw. Gefährdung der Re- 
gion Amazonien durch Groß- 
projekte bei der Erzförderung 
un -verhüttun und in 
Land-, Vieh- und Forstwirt- 

24 

“Hinsicht 

ht 

Kr 

  

  

"a = Se 
St, 

ws 
TER 

schaft ist die Folge dieser PR IS 
hohen Schuldenlast, wobei die QISEe 
Industrienationen in doppelter 

profitieren: Zinsen + 
Rohstoffe! 

Darüber hinaus sind die so- 
zialen Probleme (Landver- 
treibung/Bedrohung der letz- 
ten Indianerstämme) und die 
ökologischen Zerstörungen von 
Jahr zu Jahr spektakulärer. 

Von den tropischen Regen- 
wäldern, die Ende der 70er 
Jahre laut UNESCO weltweit 
etwa 700 Mio Hektar bedeck- 
ten, befinden sich fast drei 
Viertel im Amazonasbecken 
und davon über die Hälfte in 
seinem brasilianischen Teil, 
nämlich ca. 360 Mio ha. Der 
Feuchtwald ist aber nicht nur 
Ressource für die Holzverar- 
beitung, er ist auch Grund- 

lage und Produzent des re- 
gionalen und des lobalen 
Klimas, ein bedeutender Le- 
bensraum für eine vielfältige 
Flora und Fauna, ein unver- 
AECFDRTOR genetischer Spei- 
cher. 

Die Abholzung des Regen- 
waldes führt zu einer Zer- 
störung des Lebensraumes für 
Menschen, Tiere und Pflanzen, 
das Klima wird verändert. 
Durch die Verbrennung von 
Brennstoffen und die Ent- 
waldung ist die Co? -Menge in 
der Atmosphäre um 15% an- 
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geatiegen; daraus resultiert in 
iesem Jahrhundert noch kei- 

ne merkliche Aufheizung der 
unteren Schichten der Atmo- 
apbaTS, wohl aber ist hiermit 

r den Beginn des kommen- 
den Jahrhunderts zu rechnen. 

Nach einer Berechnung von 
Fearnside (1982) kann bei 
einer andauernden Abholzung 
des amazonesischen Regen- 
waldes seine vollständige 
Vernichtung nicht ausge- 
schlossen werden. Er prog- 
nostiziert bei ungebrochener 
Br un des Holzein- 
schlags, aß der Regenwald 
schon 1991 nicht mehr (re- 
gional) existieren wird. 

In Rodonia, Goias und Mato 
Grosso wäre der Feuchtwald 
schon 1988 oder 1989 zer- 
stört, im Staat Amazönas im 
Jahre 2003, in Parä 1991. 
Wenn es auch anderslautende 
Stimmen gibt, so läßt sich 
eine massive Bedrohung nicht 
leugnen. 

Die u.a. vom Bundesministe- 
rium für Wirtschaftliche Zu- 
sammenarbeit (BMZ) so gelob- 
ten Wiederaufforstungspro- 
gramme halten weder quanti- 
tativ mit der Holzeinschlags- 
rate mit noch ersetzen sie 
das komplexe, vielfältige Sy- 
stem des Regenwaldes; mit 
ihnen werden lediglich mono- 
kulturelle "Holzfabriken" 
geschaffen. 

Während nach einer Studie 
aus dem Jahre 1980 die 
Wald- und Holzreserven der 
Industrieländer auch im Jahre 
2000 noch ungefähr erhalten 
sein werden, schrumpfen die 
Bestände der Dritten Welt 
rapide: Allein in Amazonien 
stieg die abgeholzte Fläche 
zwischen 1975 und 1980 von 
2,8 auf 12,4 Mio ha. 

Beate von Deviviere (1984) 
bemängelt, daß Teile des öst- 
lichen und des südlichen 
Amazonasgebietes (Parä, Mato 
Grosso und Rondönia) bis 
1990 durch Viehzucht, Siedler 
und Waldwirtschaft weitge- 
hend und mit großer Ge- 
schwindigkeit umgewandelt 
werden, daß Teile der brasi- 
lianischen Amazonaswälder 
(Tieflandregenwälder) haupt- 
sächlich in Ampa, Acre (ent- 
lang der Transamazonica) 
durch Siedler, Waldwirtschaft, 
Rinderzucht und Holzabbau 
bis 1990 in mäßiger Ge- 
schwindigkeit umgewandelt 
werden. 

Wenn auch das Bundeswirt- 
schaftsministerium betont, 
Brasilien spiele derzeit als 
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Holzlieferant eine unterge- 
ordnete Rolle, so ist nicht zu 
verkennen, daß zum Beispiel 
auch der "Verein Deutscher 
Holzeinfuhrhäuser e.V." in 
seinem Jahresbericht 1986 in 
Brasilien einen kommenden 
Markt sieht. In Verbindung 
mit den bereits erwähnten 
Gründen für eine Ausbeutung 
Amazoniens (Rohstoffe/Vieh- 
wirtschaft) dürfte die mehr 
und mehr einsetzende Holz- 
ausbeutung der Region (soweit 
möglich) ein weiterer sStör- 
faktor sein. 

Letztlich ist auch die An- 
lage sogenannter Baumplan- 
tagen (Regenwaldgebiete 
werden für die Pflanzungen 
schnellwüchsiger Baumarten 
geopfert...) ein ernstzuneh- 
mender Faktor, denn Planta- 
enwirtschaften unterliegen 
en leichen Naturgesetzen 

wie alle anderen Monokul- 
turen: Sie ziehen Krankheiten, 
Schädlinge an; der nährstof- 
farme Urwaldboden wird durch 
die Setzlinge noch ärmer, 
riesige Mengen von Dünger 
sind erforderlich, um die ge- 
wünschte Produktivität zu 
erzielen (z.B. Baumplantagen 
zur Gewinnung von Zellulose 
zur Papierherstellung). 

Ein Fazit ist niederschmet- 
ternd: Auf vielfältige Weise 
tragen die Vertreter der In- 
dustrienationen zur Zerstö- 
rung der Regenwälder bei: 
Europa ist mit 40% des Welt- 
verbrauchs an tropischem 
Holz der zweitgrößte Verbrau- 
cher, 
48%. 

gleich nach Japan mit 

Mit jedem Biß in einen Ham- 
burger zerstören wir ein 
Stück Regenwald, denn 
schließlich machen "fast- 
food"-Ketten, wie Mc Donalds 
u.a., die von großen Rinder- 
farmen in Lateinamerika und 
andernorts ihr Fleisch bezie- 
hen, auch bei uns immer 
grober Gewinne, wenn auch 
iesige Fleischklöpse aus 

deutschem Fleisch hergestellt 
werden - wobei die EG-Rind- 
viecher fleißig mit brasi- 
lianischem Sojaschrot gefüt- 
tert werden. 

Und zur Krönung profitiert 
die EG auch ganz gewaltig 
von dem Großprojekt Carajäs, 
wo in den Bergen, einige 
hundert Kilometer südlich des 
gigantischen Staudamms Tu- 
curui, die größten Eisenerz- 
vorkommen der Erde lagern. 
Eine Eisenbahn bringt das Erz 
über 880 km nach Nordosten 
in den neuen Tiefseehafen bei 
Säo Luis an der Atlantikkü- 
ste; von dort erfolgt eine 
Verschiffung in alle Welt. 

Das fünf Milliarden-Dollar- 
Projekt wurde, bzw. wird von 
Brasilien und einer Anzahl 
ausländischer Geldgeber mit- 
finanziert, dabei vler japani- 
sche Finanzunternehmen, ver- 
schiedene amerikanische Ban- 
ken, die WELTBANK und die 
Europäische Gemeinschaft, die 
sieben, bzw. zehn Prozent der 
Kosten finanzieren. Als "Ent- 
schädigung" für das EG-Dar- 
lehn sol die europäische 
Stahlindustrie in Zukunft Ei- 
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senerzlieferungen zu garan- 
tierten Vorzugspreisen be- 
kommen, die von brasiliani- 
schen Dnpon ou Daikern 
mit vollem Recht als "Bana- 
nenpreise" bezeichnet werden. 

In vielen Bereichen nimmt 
die Schuldensklaverei Brasi- 
liens beängstigende Ausmaße 

wobei es nicht selten an 
"ent- 

an, 
der Engstirnigkeit der 

Land "nichts" koste! Der ein- 
zi Preis ist eben _der für 
die Umwelt! 

Das Amazonas-Flußsystem 
speichert etwa 40% des hy- 
droelektrischen Gesamtpoten- 
tials Brasiliens, nämlich ca. 
48.700 MW/Jahr von insgesamt 
106.570 MW/Jahr! Schätzungen 
besagen, daß der neue Reich- 
tum, den Amazonien export- 

  

  

wickelten" Welt liegt, daß 
Änderungen unmöglich er- 
scheinen. 

Zum großen Crajäas-Projekt 
gehören in Zukunft bis zu 30 
andere Bergwerke sowie me- 
tallverarbeitende Industrien, 
Wasserkraftwerke, forst-, 
vieh- und landwirtschaftliche 
Projekte. Zehn neue Städte 
müssen für die Arbeiter und 
Zuwanderer gebaut werden. 
Einen entscheidenden Faktor 
in diesen gigantischen Aus- 
beutungsvorhaben im Groß- 
raum Amazonien stellt ie 
Energiefrage dar. 

Einerseits will Brasilien sich 
langfristig von hohen und 
zudem teuren Öleinfuhren 
unabhängiger machen, ande- 
rerseit wurden ausländischen 
nenn zur Unterstützung 
der internationalen Eisenerz- 
und Bauxitindustrie hohe 
Steuervergünstigungen, groß- 
zügige Importquoten und 
STROM ZU VERBILLIGTEN 
PREISEN zugesagt, die etwa 
30% unter dem Normalpreis 
liegen. 

Wenn auch Brasiliens 
Stromverbrauch im Jahre 1981 
um zehn Prozent sank, an- 
statt - wie prognostiziert - 
um 14 Prozent anzusteigen, 
ist man bei der Elektrizi- 
tätsgesellschaft ELEKTRON- 
ORTE zuversichtlich, daß am 
Amazonas schlechthin eder 
Staudamm wirtschaftlich sel, 
wenn man bedenke, daß das 
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ieren kann, nicht zuletzt sei- 
ne großen hydroelektrischen 
Energien sind, obwohl der 
Transport von Strom noch be- 
kanntermaßen große Probleme 
mit sich führt. 

Wenn auch Wasserkraft eine 
Schlüsselrolle i. d. Ausbeu- 
tung des Amazonasraumes 
einnimmt (Erzeugung von 
Wärme/die Prozessierung der 
Rohstoffe), so sind die Aus- 
wirkungen in ökologischer und 
sozialer Hinsicht katastrophal. 

Bei dem Bau der Staudamms 
TUCURUI wurden diese sehr 
früh prognostiziert, bzw. we- 
nig später auch schon be- 
klagt: Indianer verloren ihr 
Gebiet; Fäulnis der nicht ge- 
räumten Biomasse führte nach 
der FInEUnE zu einer Gefahr 
durch Freisetzung toxischer 
Gase; die Wasseroberfläche 
wurde mit Wasserhyazynthen 
überwuchert, so daß mit der 
reduzierten Lichtdurchlässig- 
keit die Bildung von Phyto- 
plankton verringert wurde; 
Nahrung für Fische ging zu- 
rück, und die Anwohner ver- 
loren eine wichtige Protein- 
quelle! 

Die maximale Ausschöpfung 
des Energiepotentials ist in 
Brasilien noch längst nicht 
erreicht, weitere Wasserkraft- 
werke mittleren und großen 
Ausmaßes sind geplant. Es 
steht zu befürchten, daß mit 
der Vergabe eines zweiten 
Energiesektorkredits der 
  

Weltbank für Brasilien eine 
ramatische uspitzung des 

hier grob skizzierten Trends 
in verschiedenen Bereichen 
erzielt wird. 

Nicht zuletzt die hohe Aus- 
landsverschuldung und das 
daraus resultierende rege In- 
teresse der brasilianischen 
Regierung, das ausländische 
Kapital zu hofieren, führten 
dazu, daß auch in Zukunft 
bei den ohnehin überflüssigen 
Staudammprojekten (denn sie 
dienen lediglich der Vernich- 
tung einer der wichtigsten 
Naturgebiete unserer Erde!) 
ökologische und soziale Ge- 
sichtspunkte wenig beachtet 
werden. Wenn man auch auf- 
grund wachsenden Drucks im 
In- und Ausland mittlerweile 
zu Minimalbekenntnissen ge- 
langt ist, so bleibt es doch 
fraglich, ob ein Überleben von 
Mensch und Natur in Amazo- 
nien gesichert werden. 

Der Ausschuß für wWirt- 
schaftliche Zusammenarbeit im 
Deutschen Bundestag meldete 
bereits gegen den ersten En- 
ergiesektorkredit der Weltbank 
für Brasilien arge Bedenken 
an, während man im Bundes- 
ministerium für Wirtschaftli- 

  
(BMZ) 

ökologische Not- 
wendigkeiten und der Schutz 

che Zusammenarbeit 
behauptete, 

indianischer Minderheiten 
wären auch hier schon eine 
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Selbstverständlichkeit 
sen. 

gewe- 

Am 9. Dez. 1987 berat- 
schlagte der Ausschuß für 
Wirtschaftliche Zusammenar- 
beit unter dem Vorsitz von 
Prof. Uwe Holtz (SPD) über 
den 2. Energiesektorkredit der 

Weltbank, wobei auf eine te- 
lefonische Anfrage der Kam- 
pagne schon deutlich wurde, 
daß die gerühmten Kontakte 
des BMZ mit Ökologie-Kom- 
missionen in Brasilien wohl 
eher als Wortgeklingel zu 
deuten sind, denn diese sind 
überaus regierungsfreundlich, 
also im besten Sinne schluß- 
endlich exportorientiert. 

Den Mitgliedern der Kampa- 
gene "Mandacarü: Widerstand 
egen tödliche Hilfe" geht es 
n erster Linie um eine breit- 
gefächerte Sensiblisierung an 
er Basis. Der Schutz und die 

Erhaltung/Rettung Amazoniens 
können nur erreicht werden, 
wenn sich über eine dünne 
Schicht Wissender hinaus eine 
breite Bewegung formiert, die 
durch praktisches Handeln im 
Alltag dokumentiert, daß ihr 
das Schicksal Amazoniens 
(und natürlich auch anderer 
Regenwaldgebiete der Erde) 
am Herzen liegt. 

Einen solchen Umdenkungs- 
prozeß kann man nach An- 
sicht der Mitglieder von 
Mandacarü auf verschiedenen 
Wegen erreichen. Diese seien 
hier nur grob skizziert: 

a) Proklamation des gene- 
rellen Verzichts auf tropische 
Hölzer, die bei uns u.a. in 
der Möbelindustrie und in der 
Bauzimmerei Verwendung fin- 
den. 

b) Konsequenter Boykott 
aller "fast-food"-Ketten, da 
diese durch ihre internatio- 
nale Politik zur Vernichtung 
des Regenwaldes beitragen. 

c) Beständige Intervention 
bei allen politischen Instan- 
zen, um eine sensiblere Vor- 
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den gehensweise zu fordern, 
Verzicht auf tropische Hölzer 
anzuregen, um das Auftreten 
in den internationalen Kom- 
missionen langfristig umzuge- 
stalten. 

d) Briefliche_ Proteste beim 
BMZ_gegen eine erneute Mani- 
festation_ des Vernichtungs- 
trends” in Amazonien durch 
eine_ vorschnelle_ und unre- 
ektierte ustimmung zu 

einem _2. nergiesektorkredit 
für Brasilien, einhergehend 
mit der Forderung nach einem 
generellen erzicht auf das 
hydroelektrische Programm. 

e) stetige Hinweise auf den 
hohen Grad von Handlungs- 
möglichkeiten der Bundesre- 
publik Deutschland innerhalb 
der Weltbank, wenn auch vom 
BMZ immer behauptet wird, 
bei einem Stimmrechtsanteil 
von 5,49% seien die Hand- 
lungsmöglichkeiten gering! 

  

    

    

  

  

      
      

  

  

Das erste Ziel muß. es sein, 
gegen die drohenden Tenden- 

zen, die mit einem 2. Ener- 
giesektorkredit der Weltbank 
verbunden sind, lautstark zu 
protestieren! Hierzu bedarf es 
einer Intervention bei allen 
Parteien, allen aufgeschlos- 
senen Politikern, ei der 
Bundesregierung und bei der 
Weltbank! 

wir fordern somit alle 
Gruppen, Privatpersonen und 
Verbände auf, diesbezüglich 
die Initiative zu ergreifen. 
Erst im MÄRZ 1988 soll end- 
eültig über den Kredit ent- 
schieden werden; es bleibt 
also noch Zeit! Zudem bitten 
wir um eine Thematisierung 
der grundsätzlichen Proble- 
matik. Mit dem Wald stirbt 
der Mensch, verhindern wir 
den Tod Amazoniens, noch 
könnte es früh genug sein! 

Mandacarü: Widerstand gegen 
tödliche Hilfe 
AK 3. Welt St. Peter 
Thomas Hax/Georg Haneke 
  

Die Informationen wurden 
den, sehr lesenswerten, 
Büchern "SACHZWANG 
WELTMARKT" von Elmar 
Altvater (1987) und "DER 
REGENWALD" von Catherine 
Caufield (1987) ent- 
nommen! 

Kontaktadressen: 
  

AK 3. Welt St. Peter 
c/o Thomas Hax/Georg 
Haneke 
Kirchplatz 4 
4350 Recklinghausen 

für den Bereich "fast-food" 

Oliver Weiland 
Fast Food Info- und 
Koordinationsbüro 
c/o Dritte Welt-Haus 
Friesengasse 13 
6000 Frankfurt am Main 90 
Tel.: 069/ 70 44 87     
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Es ist immer interessant, 

das Phänomen des Lachens zu 

untersuchen. Offensichtlich 

lacht jeder Mensch gern, zu- 
mindest lacht er aber lieber 

als daß er weint. Doch das 

Lachen ist eine äußerst zwie- 

spältige und weitgreifende 

DUEAIEBENDEI. Es verweist 
auf einen leiblichen Ausdruck 

des Menschen (Plessner), auf 
eine Distanzierun von der 

eigenen Ratio und dem Ver- 

stand (Freud), oder gar auf 
eine Verausgabung und Ver- 
schwendung überschüssiger 

Energie, die vergleichbar mit 
der Erotik ist (Bataille). 

Man lacht in der Regel über 

einen Witz, der sich spontan 
in der Situation ergibt und 
deren Ordnung auf den Kopf 

stellt, wenn z.B. jemand un- 
absichtlich etwas zweideutiges 

sagt oder tut. Demgegenüber 
kommt der nicht-spontane 
Witz - eingeleitet durch: 

künstliches Lachen erzwingen 
will. 

Peinliches Schweigen oder 
mitleidiges Lächeln sind die 
Folge. Lachen kann man nur 

in einer gemeinsamen Situa- 

tion, die den Teilnehmern re- 
lativ vertraut sein muß. Die 

gemeinsame Situation ent- 

scheidet auch über den Erfolg 
eines Witzes. Ausländer kön- 
nen über deutsche Witze oft 
nicht lachen, weil sie die 
Zweideutigkeiten und Sinn- 
überlagerungen nicht verste- 

hen, die Situation in der der 
Witz erzählt wird und von der 
er handelt ist ihnen unver- 
traut. Umgekehrt kann man 

vielleicht sagen: Wenn Deut- 
sche und Türken gemeinsam 

über dasselbe lachen, zeigt 

sich, daß die vermeintlichen 
Ausländer zu Inländern ge- 

Lachen, 

  

j ‚tet den 

  

Yart mal alle zu, ich erzähle 
Wire mit dem j. 

den ich neulich gelesen Raben. 
Sn 

|     
  

  

"Hört mal alle zu, ich erzähle 

jetzt den Witz mit dem Auto, 

den ich neulich gelesen ha- 

be..." - oft nicht so gut an, 

weil er in der Situation ein 
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worden sind, da sie in eine 

nun gemeinsame Situation und 

Kultur integriert sind. Völ- 

kerverständigung als gemein- 

sames Lachen. Der Witz er- 

die Macht 

und der Karneval 

    

  

dabei 
wenn 

ein 
alle 

witzig verstehen; 
der erklärt werden muß, 

spontanes 
ihn als 

ein Witz, 
ist 

kein Witz. "Der Geist des 

Witzes fällt in sich zusammen, 

zeugt 
Lachen, 

wenn durchs Erklären die 

Wahrheit zur Platitüde 

wird",(J. Lacan). 

Der Witz und das Lachen 

sind jedoch keineswegs bloße 

Phänomene der Heiterkeit. Es 

gibt nicht nur das gemein- 

same Lachen, sondern auch 

das, oft böswillige, Auslachen. 

Der Witz ist nun kein Medium 

der Integration mehr, sondern 

der Ausgrenzung (vgl. die 

bösen Witze über Ausländer). 

Das Auslachen eröffnet eine 

strategische Situation, in der 

der Eine den Anderen ernie- 

drigen will, da er etwas bes- 

ser weiß als dieser Dummkopf 

(z.B. in der Schule). Der Er- 

niedrigte kann nun zurück- 

lachen und den Lachstreit 

unter Umständen gewinnen 

('Wer zuletzt lacht lacht am 

besten.‘). Lachen wird zur 

Herausforderung, man ver- 

sucht den Anderen stets zu 

überbieten und die lachend- 

zustimmende Masse auf seine 
Seite zu ziehen. 

Das Lachen entsteht, indem 

in einer Situation eine Rede 

oder Handlung eine unver- 

traute und vorher unbekannte 

Wendung einschlägt. Eine 

Handlung verfehlt ihren el- 
gentlichen Sinn (Freud spricht 
hier von elementaren Fehl- 

leistungen‘), sie wird zum 

widersinn und dadurch oft 

lustig. So betrachtet, ist das 

Lachen eine Gemütsbewegung, 

die nur dem Menschen möglich 
ist. Tiere können demgemäß 

nicht lachen, weil sie den 

Widersinn in einer unvertrau- 

ten Wendung ihrer Aktionen 

nicht als solchen empfinden 

können. Entweder ist einer 

Katze die Situation vertraut 

(es gibt nichts doppeldeu- 
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tiges), oder sie ist ihr un- 
vertraut (so heißt die Devise: 
Vorsicht!). Außerdem ermög- 
lichen die Gesichtsmuskeln 
der Tiere keine Lachäußer- 
ungen. Zu diesem Thema gibt 
es noch andere Meinungen -, 
so zum einen die der Tier- 
psychologie, die durch die 
schwachsinnigsten Experimen- 
te das Gegenteil zu beweisen 
versucht hat, 

  

st das nicht ukog“ 
! Lach doch ma! 

“ . 

: 

   

   

  

Is    
  

oder man denke an den 
Tierforscher Vitus B. Drö- 
scher, der aber den Fehler 
begeht, die Tiere allzu sehr 
zu vermenschlichen -, die 
aber an dieser Stelle undis- 
kutiert bleiben sollen. 

Sowenig wie Tiere können 
Götter lachen. Ein lachender 
Gott wäre kein Gott, sondern 
ein Mensch. Worüber sollte 
ein Gott lachen? Götter sind 
allwissend, weshalb es auch 
für sie keine unvorhergese- 
henen Situationen geben 
kann. Während Tiere den Wi- 
dersinn als solchen gar nicht 
erst erfahren können, kennt 
der allwissende Gott das Un- 
bekannte und die Pointe be- 
reits vorher, das Unbekannte 
ist schon bekannt. Götter 
haben nichts zu lachen. Man 
lese vor diesem Hintergrund 
einmal die Diskussion zwi- 
schen William und Jorge (in: 
U. Eco 'Der Name der Rose‘, 
Taschenbuchausgabe S. 106 - 
S. 111) über das göttliche 
Lachen. Wenn Gott wirklich 
lachen sollte, wäre er nicht 
mehr allwissend, und die 
Macht der Kirche gebrochen. 

Im Katholizismus des Mit- 
telalters gab es den Brauch 
des "Ostergelächters'. Die 
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Jungen Novizen durften zu 
dieser einmaligen Gelegenheit 
auf die Kanzel steigen und 
alles sagen' was sonst un- 
sagbar ist, also auch Kritik 
äußern. Später haben die 

  
Brauch | diesen 

als gefährlich angesehen und 
ihn deshalb verboten - ge- 
nauer gesagt: in den Karneval 
abgeschoben. Wir kennen heu- 

Protestanten 

te die 'Büttenrede', die den 
Charakter einer Predigt noch 
nicht verloren hat. Das: einst 
kritische Lachen wurde durch 
den Karneval kanalisiert und 
kontrolliert, eben als Karne- 
valsgelächter (oder später auf 

  

TE 
I 
Die Macht grenzte 

v’elmehr da& Lachen 
und „den Vetz aus. 
672 RN PIORFLNN > 

     

5 UN 
  

den Witzseiten der TV-Pro- 
grammhefte). Das Lachen sol- 
lite eine subversive Kraft 
verlieren, da es den her- 
rschenden Ernst angriff. Was 
‚sollte. die Macht nun tun, wie 

reagieren? Sich auslachen 
lassen? -— geht nicht, Weinen? 
- auch nicht, Zurücklachen 
oder Mitlachen? - erst recht 
nicht. Die Macht grenzte 
vielmehr das Lachen und den 
Witz aus. 

D. Hildebrandts "Scheibenwi- 
scher' in Bayern ist davon e- 
benso betroffen, wie die Sa- 
tiriker der 30er Jahre (K. 
Kraus, K. Tucholsky, ...) es 
waren, die die Nazis aus- 
lachten und denen deshalb 
das Lachen im Halse stecken 
bleiben sollte. 

Nicht das Karnevalsgelächter 
ist kritisch, sondern eine le- 
bendige Alltagskultur des La- 
chens. In diesem Sinne äußer- 
te M. Bachtin: "Es fand nur 
Zugang zum Volk, der sich 
dem nichtoffiziellen Medium 
des Lachens anvertraute, 
denn das Volk mißtraute jeder 
Ernsthaftigkeit; es hatte sich 
daran gewöhnt die freie und 
offene Wahrheit im Lachen zu 
suchen. 

Martin W. Schnell 
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Frauen 
  

Kinder zwischen 

  

Der sogenannte Abtreibungsparagraph 218 soll nach Ansicht 
der Regierungskoalition durch Beratungsmaßnahmen "zugunsten 
des Lebens" ergänzt werden. Die Koalitionsvereinbarung von 

CDU/CSU und F.D.P. ist die Fortsetzung einer alten Politik: 

Frauen sollen nicht selbst bestimmen, ob sie Kinder gebären. 

Frauen und Kinder werden zum Kalkül in der Politik gemacht 
und dies zu Lasten der Frau. 

Die 
sieht 
vor: 
* Beratungsstellen erhalten 
einen Rechtsanspruch auf 
ausreichende öffentliche 
Förderung; sie sind ver- 
pflichtet, entsprechend der 
N, des 
Bundesverfassungsgerichts 
vom 25.2.75 ihre Beratung auf 
den Erhalt des werdenden 
Lebens auszurichten. 

Koalitionsvereinbarung 
folgende Regelungen 

* Die Beratung hat vor der 
Indikationsstellung zu erfol- 
gen. 

* Beratung und Indikations- 
stellung müssen personell 
getrennt geführt werden. 

* Honorarforderungen der be- 
teiligten Ärzte dürfen von 
Krankenkassen nur dann er- 
füllt werden, wenn die Mel- 
dung an das Statistische 
Bundesamt erfolgt ist. 

Schon das bestehende Ge- 
setz, erst recht aber das ge- 
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plante Beratungsgesetz be- 
vormundet Frauen : in die 
Richtung von Verfügbarkeit, 
hir Angst und Unfreiwillig- 

eit. 
Die Bedingungen für Frauen 

wurden verschlechtert Frauen 
wurden zu morallosen Wesen 
erklärt, sie und ihre Helfe- 
rInnen wurden durch den 8 
218 kriminalisiert doch haben 
die Vorschriften des $ 218 zu 
keiner Zeit dazu beigetragen, 
Schwangerschaftsabbrüche zu 
verhindern 
Der 8 218 

schaftsinstrument 
ist ein Herr- 

über jene 

    
   
   

  

    
   

  

Politik und Liebe 

Hälfte der Menschheit, die je 
nach ökonomischer, staatl 
cher oder bevölkerungspoliti- 
scher Notwendigkeit mit ge- 
sellschaftlichen Forderungen 
konfrontiert wird, Forderun- 
gen die zum einen auf Ge- 
bärverzicht und zum anderen 
auf verstärkte Produktion 
ausgerichtet ist. 

  

Zurück in die 
Vergangenheit: 
  

Der Schwangerschaftsabbruch 
wurde jahrtausendelang neben 
anderen empfängnisverhüten- 
den Mitteln zur Geburtenkon- 
trolle eingesetzt. Die Kennt- 
nisse über schwangerschafts- 
verhütende oder schwanger- 
schaftsabbrechende Mittel 
waren schon in Stammesge- 
sellschaften sehr groß; über 
200 verschiedene Wurzeln, 
Kräuter und andere Mittel 
standen den Frauen zur Ver- 
fügung. : 

In der griechischen und rö- 
mischen Antike waren Ver- 
hütung, Abtreibung und Kin- 
destötung als Mittel der Ge- 
PUrTeNTege ln üblich. Die 
Entscheidungsbefugnis darüber 
hatte in dieser patriarchali- 
schen Gesellschaftsform der 
"pater familias". 

Den ersten massiven gesetz- 
lichen Eingriff zur Verhinde- 
rung von Kindestötungen er- 
ließ Kaiser Konstantin, um 
seine bevölkerungspolitischen 
Zielsetzungen zu verwirkli- 
chen. Hier konnte er sich auf 
das von ihm zur Staatsreli- 
gion erhobene Christentum 
stützen, das das Töten streng 
ablehnte (Wie flexibel sich 
die "christlichen" Kirchenvä- 
ter gestern und heute dabei 
verhielten und verhalten, 
sieht man daran, daß sie seit 
Konstantins Zeiten den Dienst 
des Soldaten mit der Waffe 
und damit das eventuelle 
Töten anderer für legitim 
halten und damals Deserteure 
der kaiserlichen Armee ex- 
kommunizierten). 

Aus demselben Grund be- 
gannen zu diesem Zeitpunkt 
massive Angriffe der Kirche 
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Frauen 
  

auf die Abtreibung, die schon 
der Kirchenvater Tertullian 
mit Mord gleichsetzte. Auch 
beim Fötus wurde dabei schon 
zwischen männlich und weib- 
lich unterschieden Das 
kirchliche Recht setzte als 
Zeitpunkt der Beseelung des 
männlichen Fötus den +40. Tag 
nach der Empfängnis, beim 
weiblichen Fötus den 30. Tag 
fest. Dieser Zeitpunkt war 
entscheidend, ob be: einer 
Abtreibung "Mord an einer 
Menschenseele" vorlag. 

Trotzdem blieben ach im 
Mittelalter Verhütun:;; und 
Abtreibung üblich, gegen die 
anfangs nicht eingeschritten 
wurde. Üblich war die Zwei- 
bis Dreikindfamilie. Dies be- 
deutete, daß sich die dama- 
lige Bevölkerungszahl nicht 
wesentlich erhöhte. Möglich 
war dies durch das umfang- 
reiche Verhütungswissen, das 
vor allem von heilkundigen 
"weisen" Frauen und Hebam- 
men angewendet und weiter- 
gegeben wurde. 

  

Hexen 
verfoleung 

  

Gegen diese Frauen setzte 
im 15. Jahrhundert eine 
Kampagne der Kirche ein, die 
als Hexenverfolgung in die 
Geschichte ir 

Es waren bevölkerungspoli- 
tische Motive, die zur Aus- 
rottung dieser Frauen und 
des Wissens um Geburtenkon- 
trolle führten. Denn im 14. 
Jahrhundert erlebte Europa 
einen drastischen Bevölke- 
rungsrückgang, ausgelöst 
durch Hungersnöte und Pe- 
stepidemien. Für die Besitzer 
von Grund und Boden, zu 
denen Kirchen und Klöster ja 
gehörten, bedeutete das einen 
verheerenden Mangel von 
Arbeitskräften. 

Seit dem 15. Jahrhundert 
stieg die Bevölkerungszahl 
kontinuierlich an, im 18. und 
19. Jahrhundert kam es zu 
einer Bevölkerungsexpiosion. 

Da viele Frauen sich nicht 
anders zu helfen wußten, 
stieg nun die Zahl der Kin- 
destötungen und Kindesaus- 
setzungen drastisch an. Eine 
andere Kosequenz des vVer- 
hütungs- und Abtreibungs- 
verbots war im 18. und 19. 
Jahrhundert auch die zuneh- 
mende Vernachlässigung und 
Verelendung von Kindern und 
Familien, wie heute z.B. noch 
in den streng katholischen 
südamerikanischen Ländern. 
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Im 18. Jahrhundert fanden 
endlich die Hexenverbren- 
nungen ihr Ende. Das bedeu- 
tete aber keineswegs eine 
Liberalisierung der Gebur- 
tenkontrolle. 1851 und 1871 
wurden die ersten Gesetze 
erlassen, die jeglichen 
Schwangerschaftsabbruc un- 
ter hohe Strafen stellten. 
Betroffen von Strafandrohung 
und Strafe waren die han- 
delnden Frauen und diejeni- 
dh Personen, die den Eingriff 
urchführten; die Erzeuger 

blieben immer ungefragt und 

  
  

1890 auf 1000 Lebend- und 
Totgeborene etwa 100 Ab- 
treibungen kamen; 1912 stieg 
die Zahl auf 200 bis 250 an. 
Jeglicher Versuch einer Re- 
form des 8 218 zwischen 1909 
und 1919 scheiterte; selbst 
eine medizinische Indikation 
wurde abgelehnt. 

Die Menschenverluste im 1. 
Weltkrieg ließen die konser- 
vativen Politiker von einer 
"Gebärpflicht" der deutschen. 
Frauen sprechen. 

durch So verschärfte sich, 

| Er 
  

  

    

  
  

Geburtenkontrolle 
  

  

von der Antike 
  

  

bis heute 
  

Gleichzeitig be- 
Staat die mo- 

dernen Verhütungsmittel, die 
allmählich aufkamen. Seit 
1900 wurde laut Strafgesetz- 
buch bestraft," Gegenstände, 
die zu unzüchtigem Gebrauch 

ungestraft. 
kämpfte der 

bestimmt sind", auszustellen 
und anzupreisen. 
Der politische Hintergrund 

ist in der Vorbereitung des 
deutsch-französichen Krieges 
zu sehen. Bismarck brauchte 
Soldaten. Aber auch die ex- 
andierende Industrie 
rauchte mehr Arbeitskräfte, 

vor allem, weil durch die 
harten, esundheitsschädi- 
genden Arbeits- und Le- 
bensbedingungen die Lebens- 
erwartung der Arbeiterinnen 
und Arbeiter bei nur 33 
Jahren lag. 

So blieb den Frauen wieder 
nur der Weg in die Illegalität. 
Man schätzt, daß im Jahr 

die schlechte wirtschaftliche 
Lage bedingt, noch einmal die 
Situation der Frauen, und die 
Zahl der Abtreibungen bis 
1930 auf 500 pro 1000 Ge- 
burten. 

In der Zeit der Weimarer 
Republik gab es jedoch meh- 
rere Versuche, den 8 218 zu 
reformieren oder ganz zu 
streichen. Dem Reichstag lag 
1920 ein Antrag der USPD auf 
Streichung des 218 vor; 
1922 und 1924 wurde er von 
der KPD nochmals einge- 
bracht. Jedoch fand sich für 
diese Anträge niemals eine 
Mehrheit. 

  

Frauen gegen 
den 8 2183 
  

An der gras des 8 218 
entzündeten sich die Wogen; 
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Frauen 
  

der Kampf um seine Strei- 
chung wurde zu einer breiten 
gesellschaftlichen Bewegung. 
Auch zahlreiche Künstler und 
Künstlerinnen beteiligten sich 
daran. Käthe Kollwitz entwarf 
das Plakat "Nieder mit dem 
Abtreibungsparagraphen!" für 
die KPD. 
Eine bedeutende Rolle 

spielte auch der kommunisti- 

"Zum Schutz der Deutschen 
Nation" von 1930 heißt es: 
"Wer es unternimmt, die na- 
türliche Fruchtbarkeit des 
deutschen Volkes zum Scha- 
den der Nation künstlich zu 
hemmen, wird wegen Rassen- 
verrat mit Zuchthaus ..., in 
besonders schweren Fällen mit 
dem Tode bestraft." Nach 
1933 wurde dieser Antrag 

  

     

  

   DU SOLLST 
NICHT TÖTEN!    
  

    

  

    

   
   

   

  

WEHRDIENST WEILSIE 
NICHT TÖTEN WOLLEN? 

RES N 

"N 
  

  

  

    

  

  
  

sche Arzt und Schriftsteller 
Friedrich Wolf. Sein Theater- 
stück "Cyankali", das auf re- 
alistische Weise die Auswir- 
kungen des 8 218 zeigt, 
wurde 1929 uraufgeführt. 
Trotz zahlreicher Verbote und 
Skandale wurdes in vielen 
großen Städten aufgeführt, 
und damit zu einem der aus- 
lösenden Momente für eine 
Massenbewegung gegen das 
Abtreibungsverbot. 
1931 wurde ein "Komitee für 

Selbstbezichtigung" gegründet, 
das bei Frauen und Ärzten 
Unterschriften sammelte. 

Die Kampagne entwickelte 
sich allmählich zu einer 
Volksbewegung; über 800 Ak- 
tionsausschüsse wurden im 
ganzen Reich Begründer, über 
1500 Versammlungen durch- 
geführt, auf denen die Ab- 
schaffung des 5 218 gefordert 
wurde. Hunderttausende von 
Frauen gingen mit der Parole 
"Dein Körper gehört dir" auf 
die Straße. 

  

Im Dritten 
Reich 

  

Auch die Nationalsozialisten 
bezogen zur Abtreibung Stel- 
lung. In einem Gesetzentwurf 
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Gesetz. 
Jedoch stand die Abbruch- 

frage vollständig im Zeichen 
der praktizierten Rassenpoli- 
tik. In der Verordnung vom 9. 
Mai 1943 wurde für einen 
Schwangerschaftsabbruch dann 
die Todesstrafe festgesetzt, 
wenn dadurch "der Lebens- 
kraft des deutschen Volkes 
Schaden zugefügt wurde". 
Auch die Verschreibung und 
Vergabe von Verhütungsmit- 
teln wurde stark einge- 
schränkt und kontrolliert, die 
seit der Weimarer Republik 
vorhandenen Zentren für Ge- 
burtenkontrolle geschlossen. 
Die Institution "Lebensborn" 
wurde geschaffen, um Men- 
schenzüchtung nach rassisti- 
schen Kriterien durchführen 
zu können. (Manches erinnert 
doch ganz fatal an die Vor- 
stellung von manchen Ärzten 
heute hinsichtlich der Gen- 
technologie.) 

Die andere Seite der Me- 
daille war das Verhalten ge- 
genunek den Gruppen, die von 
en Nazis als "minderwertig" 

eingestuft wurden: Behinderte, 
psychisch Kranke, "Zigeuner" 
und Juden. Das Gesetz zur 
Verhütung erbkranken Nach- 
wuchses bildete die Grundlage 
für die a 
von mehreren hunderttausend   

die 
zum 

wurde 1935 
Indikation 

Schwangerschaftsabbruch 

Menschen. 
"eugenische" 

eingeführt; d.h. bei Frauen 
mit sogenannten "Erbkrank- 
heiten" (als Beispiele werden 
genannt: angeborener 
Schwachsinn, Schizophrenie, 
manisch-depressives Irresein, 
Fallsucht, Veitstanz, Blind- 
heit, Taubheit, körperliche 
Mißbildungen) werden bis zum 
6. Schwangerschaftsmonat 
auch gegen ihren Willen Ab- 
brüche durchgeführt. 
Sogenannte "Untervölkische" 

in Deutschland und "Fremd- 
völkische" in den besetzten 
Gebieten waren vom Abtrei- 
bungsverbot ausgenommen. In 
Polen und der Sowjetunion 
förderten die Nationalsoziali- 
sten alle Maßnahmen, "die der 
Geburtenbeschränkung die- 
nen", Verhütung, Abtreibung 
und Homosexualität waren 
straffrei. Teilweise wurden 
Abtreibungen auch zwangs- 
weise durchgeführt. 

num 

  

       
tz, München 

„Ich könnte mir vorstellen, daß die Bischöfe In 
Ihrem Fall eine Ausnahme machen“ 
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Leserbrief 
  

Betr.: 5 21838-— 

Artikel 

Bitte verzeihen Sie mir. daß 
ich als Mann das Thema der 
Selbstverwirklichung aufgrei- 
fe. aber wenn die sogenannte 
Selbstverwirklichung der Frau 
selbst vor dem ungborenen 
Leben nicht Halt macht. dann 
muß ich. der ich als Christ 
versuche diese Welt mitzu- 
gestalten. Kritik anbringen. 

Aber bevor ich meine kri- 
tischen Worte anbringen 
möchte. möchte ich zunächst 
auf den Teil Ihres Artikels 
eingehen. den ich verstehen 
kann. 

Es ist wahr. daß Frauen. die 
abgetrieben haben. oftmals 
sehr schlimm beschimpft wer- 
den und wie Aussätzige be- 
handelt werden. selbst von 
Christen. Das ist sehr 
schlimm! Die Leute. die an- 
dere Frauen so grausam ver- 
urteilen. übersehen dabei er- 
stens. daß hinter fast jeder 
Abtreibung auch ein Mann 
steht. der die Abtreibung 
mitträgt oder sogar von der 
Frau gefordert hat. zweitens. 
daß die Frau durch die Ab- 
treibung genug gestraft ist. 
Vielfach erfährt die Frau 
durch unzureichende Aufklä- 
rung erst. nachdem der Mord 
geschehen ist. welche schwer- 
wiegenden Schritt sie da har 
geschehen lassen. Die unzu- 
reichende Aufklärung über 
den Mord an Ungeborenen ist 
eine Unterlassungssünde son- 
dergleichen! 
Bilder von Babies gesehen. 
die durch Kochsalzverätzung 
getötet wurden. Es war grau- 
sam! Der seelische Schaden. 
der durch eine Abreibung bei 
der Mutter entsteht. ist oft- 
mals nicht wieder gutzuma- 
chen. Die gesundheitlichen 
Folgen einer Abtreibung rei- 
chen von Einrissen am Ge- 
bärmutterhals über Entzün- 
dungen bis zu Narkosezwi- 
schenfällen. “ 

stimme ich mit 
daß ledige 

Weiterhin 
Ihnen überein. 
Mütter finanziell vom Staat 
so ziemlich allein gelassen 
werden. Aber man sollte auch 
nicht verschweigen. daß es u. 
a. die Bundesstiftung Mutter 
und Kind mit leider recht 
knappen Mitteln. den Sozial- 
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dienst katholischer Frau- 
en,das Diakonische Werk so- 
wie etliche Freunde. Förderer 
und ehrenamtliche Helfer der 
Aktion Lebensrecht für Alle 
Augsburg e.V. gibt. die sich 
menschlich. finanziell und 
unbürokratisch um Schwangere 
in Not kümmern. Im übrigen 
liegt es an jedem Einzelnen. 
an mir, an Ihnen. ein Klima 
in der Gesellschaft zu schaf- 
fen. welches einer ledigen 
Mutter erlaubt. ihre Lebens- 
umstände ohne Scham- und 
Angstgefühle anderen darzu- 
legen. Franz Alt hat einmal 
gesagt." Wenn heute in der 
Bundesrepublik auf zwei Ge- 
burten eine Abtreibung 
kommt. dann werden sich ir- 
gendwann die noch Geborenen 
als die t!berlebenden des 
Krieges gegen die Ungebore- 
nen fühlen!" 

Ich verurteile Sie nicht. ich 
kenne ihre Lebensumstände 
und Lebenserfahrungen nicht. 
denn Jesus sagt: "Ihr wollt 
eurem Bruder einen Splitter 
aus dem Auge ziehen. über- 
seht aber den Balken vor dem 
eigenen Kopf". Ich möchte Sie 
bitten. Claudia. ihre Stand- 
punkte einmal zu überdenken. 

      

  

Werte nicht höhere 
als Karriere. Macht und Geld? 
Pfuschen wir nicht dem Herrn 

Gibt es 

über Leben und Tod ins 
Handwerk und versuchen zu 
sein wie Gott? Das was Sie 
fordern. ist. so hart das 
klingt. ein weiterer Schritt in 
eine unmenschliche und gott- 
lose Welt. Mein Tip: Soli- 
darisieren wir uns gemeinsam 
mit dem ungeborenen Leben. 
Lassen wir gemeinsam die 
Menschlichkeit in der Welt 
nicht aussterben. Daß ein 
solches Verhalten Opfer von 
uns allen fordert. ist wohl 
unbestreitbar. aber Jesus 
sagt: "Selig. die Frieden 
stiften. denn sie werden Tö- 
chter:Söhne Gottes genannt 
werden". Frieden den Unge- 
borenen!!! 

Ralph Opitz 
Espenweg 1. RE 

Bu. 

  

Ich habe schon 

ENBL 
  

  

  am Hauptbahnhof 

Springstraße 2 

  

... täglich frisches Brot & Brötchen 

köstliche Milchprodukte sowie 

Gemüse und Obst aus biologischem Anbau ... 

  

  

   

Montag bis Freitag: 9-13 und 15-18 Uhr 
Samstag: 9-13 Uhr 
  

  

  

  ATURKOSI 
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Frauen 
  

  

                                

   

        

Bei der Benennung von Straßen, Plätzen, Schulen, Jugend- 

heimen und anderen öffentlichen Einrichtungen ist der 

HOLZWURM-Redaktion aufgestoßen, daß dafür in Reckling- 

hausen nur sehr selten Namen von bedeutenden Frauen 

ausgewählt werden. 

Diese chauvinistische Haltung von Rat und Veraltung der 

Stadt Recklinghausen ist ein Ärgernis und zugleich eine Dis- 
kriminierung von über 50 Prozent unserer Bevölkerung, eine 
Herabwürdigung der gesellschaftlichen Rolle der Frau. Wir 
bitten unsere Leserinnen und Leser, sich mit ihren Möglich- 

keiten für eine Änderung dieser Praxis einzusetzen. ’ 

serie : mn 

Roman "J'accuse", Ich klage 
an, erschien 1898). 

In Genf machte sie 1903 die 
Bekanntschaft politischer 
Emigranten, vor allem aus 
dem zaristischen Rußland. So 
kamm sie intensiv mit sozia- 
listischen Ideen in Berührung. 
Um die Arbeitswelt kennen- 

zulernen, die ihr als Angehö- 
riger des Hochadels völlig 
fremd sein mußte, arbeitete 
sie 1905 in einer Frankfurter 
Buchdruckerei. 
Ein Ausflug in die Konven- 

tion der Ehe mit dem balti- 
schen Gutsbesitzer zur Mühlen 

A 
im Jahre 1907 mußte miß- 
glücken; wegen politisch

er 

Differenz
en 

trennte sie sich 

bald wieder von ihm. 

Seit 1914 verbrach
te 

Her- 

mynia mehrere Jahre lungen- 

krank in Davos. Hier begann 

sie, sich intensiv mit dem 
Marxismu

s 
auseinan

derzuset
- 

zen. 1919 zog sie nach 

Frankfurt und trat in die KPD 
ein. 

Nun erst begann Hermynia 
zur Mühlen, literarische Ar- 
beiten zu veröffentlichen, 
vorwiegend im "Revolutionär", 
der "Roten Fahne" und im 
"Jungen Genossen" In allen 
ihren Erzählungen griff sie 
soziale Probleme auf unt trat 
für eine revolutionäre Ver- 
änderung der Gesellschaft ein. 
Wegen ihrer Erzählung "Schu- 
pomann Karl Müller" wurde 

a‘ Das Frauenportralit" 
  

Teil XV: 
Zur Mühlen, Hermynia 

12.12.1883 — 19.03.1951       

Hermynia zur Mühlen ent- höhere Töchter in Dresden 
stammt dem österreichischen und absolvierte 1901 ihr 
Hochadel. Der Vater, Victor Examen als Lehrerin. Die 
Graf de Crenneville, war Ausübung des Berufs wurde 
österreichisch- ungarischer ihr aber als nicht standesge- 
Gesandter. So lernte Hermynia mäß untersagt. 
bereits in ihrer Jugend einige Schon früh interessierte sich 
Länder Europas, Vorderasiens Hermynia z. Mühlen für so- 
und Afrikas kennen. ziale und politische Fragen 

Die Erziehung des Mädchens und ergriff z.B. Partei für 
wurde jedoch weitgehend de- Zola (Emile Zola, frz. 
legiertt; zunächst an die Schriftsteller, * 02.04.1840 - 
Großmutter, auf dem Famili- + 29.09.1902, war ein 
ensitz in Gunden. Ab 1898 Vorkämpfer sozialer Gerech- 
kam sie in ein Pensionat für tigkeit, sein bekanntester 
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sie 1924 des Hochverrats 
angeklagt. 

1933, nach der Machtüber- 
nahme durch die Nazis, ging 
sie nach Wien zurück, von wo 
sie 1938 über die Tschecho- 
slowakei nach England floh. 
Hier starb sie 1951. 

Neben ihren Kinderbüchern 
("Proletarische Märchen") 
wurde Hermynia zur Mühlen 
auch als bersetzerin von 
nahezu 150, meist sozialkri- 
tischer, Werke russischer, 
englischer und amerikanischer 
Autoren (z.B Upton Sinclair) 
bekannt. Viele ihrer Arbeiten 
wurden in mehrere Sprachen 
übersetzt, ihre Hörspiele auch 
im Ausland gesendet. 
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Politik 
  

Razzia im Frauen-ProjJekt 

  

Mit der lapidaren Begründung, die Aktion habe "irgendwie et- 

was" mit dem Paragraphen 129a, d.h. etwas mit terroristischen 

Vereinigungen zu tun, wurde am Freitag, den 18. Dezember 

vergangenen Jahres, ein Frauenprojekt in Essen von Beamten 

des Bundeskriminalamtes durchsucht. 

Einige Tage später fand in 
Recklinghausen, im Büro der 
GRÜNEN ein Treffen statt, bei 
dem zwei betroffene Frauen 
des Frauenprojektes und auch 
eine Rechtsanwältin über die 
Durchsuchungsaktionen be- 
richten konnten. 

Etwa 15 bis 20 Beamte, so 
die Frauen, zum Teil in Zivil 
und mit MP's bewaffnet, 
stürmten an diesem Freitag 
egen 17.30 Uhr die Räume 
es Gen-Archivs und einer 

anliegenden Arztpraxis. Par- 
allel zu dieser Aktion bra- 
chen Beamte - in Abwesen- 
heit der Frauen - auch die 
Türen ihrer Wohnungen auf. 
Fast gleichzeitig wurden in 
Bochum die Räume der Redak- 
tion Ruhr der TAZ durch- 
sucht. 

Was war geschehen? Im Rah- 
men einer groß angelegten 
Fahndungswelle hatte die 
Bundesanwaltschaft in Karls- 
ruhe für die Ermittlungen in 
Sachen "Revolutionäre Zellen" 
und der feministischen Orga- 
nisation "Rote Zora" zahlrei- 
che Durchsuchungsbefehle er- 
wirkt. Diese Ermittlungen 
hatten an diesem besagten 
Freitag einen Stand erreicht, 
bei dem dann in der Zeit 
zwischen 16.30 und 17.30 Uhr 
über das gesamte Bundesge- 
biet verteilt, die Durchsu- 
chungsmaßnahmen für insge- 
samt 33 "Objekte" (Wohnungen 
und Büros) und 23 Personen 
fast gleichzeitig begannen. 

  

Fahndungswelle 
als Erfolg be-— 

wertet 

  

Am Montag war dann in der 
Presse zu lesen, worum es bei 
diesen Maßnahmen ging: 
“Terroristen verhaftet", 
"Fahndungswelle als Erfol 
bewertet”, "Briefe führten au 
die richige Spur", und: "Bun- 
desanwaltschaft: Aktionen 
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gegen Terroristen nicht kon- 
zertiert". Sogar Frankreichs 
Zeitungen sprachen von dem 
"srößten Schlag gegen Terro- 
risten". Eine gelungene Ak- 
tion; bis dato war nichts 
bekannt geworden. Nur: Die 
Redaktionen von Funk, Pern- 
sehen und Presse besaßen 
ausschließlich Presse-Mittei- 
lungen von offizieller Stelle. 

Erst am Montag gab Gene- 
ralbundesanwalt Kurt Reb- 
mann bekannt, daß auf seinen 
Auftrag hin gegen zwei mut- 
maßliche Mitglieder der terro- 
ristischen "Roten Armee 
Fraktion" (RAF) Haftbefehle 
ergangen seien: Gegen den 
26jährigen Eric Prauss und 
die 28jährige Andrea Sieve- 
Fine. die am Freitag in Düs- 
seldorf festgenommen wurde. 
Außer jener Mitgliedschaft 
wird ihnen die Beteiligung an 
dem Sprengstoffanschlag auf 
die Firma Dornier in Immen- 
staad/Bodensee vom 29. Juli 
1986 vorgeworfen. Schrift- 
proben hätten ergeben, daß 
sie an Bekenner-Briefen be- 
teiligt gewesen sind. 

Und erst am Dienstag ver- 
lautete die Bundesanwalt- 
schaft ganz nebenbei die Na- 
men zweier Frauen aus 
Bochum und Essen, die an 
dem besagten Wochenende 
festgenommen worden waren 
und gegen die Haftbefehle 
erlassen wurden: Die 42jäh- 
rige Urusla Penselin und die 
s5jährige österreichische 
Schriftstellerin Ingrid Strobl. 
Die promovierte Philologin 
war acht Jahre lang Redak- 
teurin bei der Frauenzeit- 
schrift "Emma". 

Ihr wird neben einer angeb- 
lichen Mitgliedschaft in einer 
terroristischen Vereinigung 
{RZ) vorgeworfen, am Spreng- 
stoffanschlag auf die Haupt” 
verwaltung der Deutschen 
Lufthansa beteiligt gewesen 
zu sein. Zu diesem Anschlag 
am 28. Oktober in Köln’Deutz 
soll Frau Strobel womöglich 

Wenn Frauen 

Gesellschaft 

und Politik 

voraus sein 

RUSSEN 

den Wecker für den Zeitzün- 
der gekauft haben. Beide 
Frauen befinden sich seitdem 
in Untersuchungshaft in Ham- 
burg und München. 

Was aber haben die Frauen 
und ihre Büros in den Städ- 

  

  

ten Düsseldorf, Duisburg, 

Em 
a N 

N Fu 
) z [ Es ist durchaus 
NI N, 

von orten 
die Kzeptanz 

“Z n Y 
„rr- l 

AU 

EN der Berölk . er evö 

gen-Technalogiephen 
Expetimenterf ge- 

genüber zu er-.. 

Ale 
I Hl 

SI. 
hohen. I 
solange Jedenfalls 

SZU! an 
OD? ikeeoken Sa Ten 
"I gendieg isch festlegen 

Können.     

35



Politik 
  

Dortmund, vor allem aber in 
Essen und Bochum mit der 
Fahndungsaktion zu tun? Ein 
bestimmter Verdacht drängt 
sich auf. 

  

Aktion gegen 
Terroristen 

nicht Konzer-— 
tiert 

  

Im Gen-Archiv in Essen, so 
berichteten die zwei Frauen 
den staunenden Zuhörern im 
GRÜNEN-Büro, und auch aus 
den Wohnungen der dort en- 
gagierten Frauen wurden 
zahllose Papiere sicherge- 
stellt, die sich z.B. mit 
Humangenetik, Pränataldia- 
gnostik, gentechnologischen 
Forschungsvorhaben und ähn- 
lichem befassen. Arbeitsun- 
terlagen der Frauen, wie 
Vertragsentwürfe, Seminar- 
vorbereitungen, gedruckte 
Arbeiten, Rundfunk- und Vi- 
deoaufnahmen, (Forschungs-) 
Adressen, etc. wurden be- 
schlagnahmt. "Dabei war für 
uns nicht abschätzbar, wo- 
nach die Beamten eigentlich 
suchten", meinte eine der 
beiden Frauen. 

In einigen Wohnungen gingen 
die Beamten recht rabiat zur 
Sache, trotzdem sie teilweise 
keine Ahnung hatten, worum 
es überhaupt ging. In Bochum 
wurde den Frauen mit dem 
lapidaren Hinweis, die Durch- 
suchungsverfügung käme di- 
rekt von Generalbundesanwait 
Rebmann, die Aktion begrün- 
det. Einigen Frauen wurden 
ganz im Unklaren gelassen. 
Durchsuchungsbeschlüsse 
wurden nicht vorgelegt. 
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Dokumentation 

  

"Auch der Forschung drohen Anschläge" 

aus: Die Neue Ärztliche, 24.7.86 

Nicht nur Industrielle, Forscher und Manager, hohe offziere und Politi- 
ker, sond von Terroristen bedroht. Auch ein Teil der medizinischen For- 
schung muß mit Anschlägen rechnen. Schon 1985 war es zu Sprengstoff- 
und Brandanschlägen gegen Institute gekommen, die sich mit Genforschung 
und Biotechnik befassen. Dazu heißt es jetzt in den in Erftstadt er- 
scheinenen "Sicherheitspolitischen Nachrichten": "Es ist wichtig für 
Wissenschaft und Wirtschaft, Kampagnen und Aktionslinien von terrori- 
stischen Gewalttätern rechtzeitig und ihren Anfängen zu erkennen." Des- 
halb wird auf eine Untergrundzeitschrift "sabot" (Nr. 9) aufmerksam ge- 
macht, die in einem "Schwarzbuch" unter dem Titel von "Mäusen zu Men- 
schen" auf eine Reihe von Instituten und Forschern, vor allem in Nord- 
deutschland, hinweist und vieldeutig schreibt - was bei möglichen Tä- 
tern als eindeutig zu verstehen ist - "wir gehen davon aus, deaß alle 
hier erwähnten Institutionen dringend von ir Bildfläche verschwinden 
müssen. Es gibt viele Möglichkeiten, dafür zu sorgen - und wir hoffen - 
daß diese Materialsammlung ein Beitrag dazu ist." Die Broschüre will 
nach an, Angaben vor allem Informationen aus ‚ Kiel und Bre- 
men zusammen ee und kündigt an, daß sie die "Verqui der Gen-Ma- 
fia" weiter aufrollen will. Bekanntlich stand a ee ete Siemens- 
Forscher beckurts auf einer zuerst von den "Roten Blättern des MSB- 
Spartakus" (Marxistischer Studentenbund) unter Hinweis auf eine voraus- 
gegangene Veröffentlichung von Kieler Jusos gedruckten Liste einer an- 
geblichen "SDI-Mafia". Diese Sprache verrät Verwandtschaft. 

Auch Institute, die nicht unmittelbar mit der Genforschung befaßt sind, 
finden Aufmerksamkeit bei "sabot": "Wer sich ein bißchen in die Materie 
bineinbegibt, wird scheinbar an den entlegensten Orten und in ganz 
'harmlosen' Instituten gentechnologisch relevante forschungen und Ver- 
suche wiederfinden. Krebsforschung, Immunologie, AIDS-Forschung, Bota- 
nik und Tiermedizin sind zum Beispiel Bereiche, die hier gar nicht oder 
nur am Rande erwähnt werden, nicht, weil sie unwichtig wären, sondern 
weil wir bis jetzt viel zu wenig, darüber wissen. So wären zum Beispiel 
die Tiermedizinische Hochschule in Hannover oder auch das Tropeninsti- 
tut in Hamburg lohnende Objekte für weitere Recherchen." 

Wie diese zumindest mit Gewalt liebäugelnden u. denekn, ist dem 
Satz zu entnehmen, daß es ihnen "nicht um ... die Abwägung der Vor- und 
Nachteile der Gen- und Reproduktionstechnologie an und für sich" gehe, 
sondern darum, wie sie im nächsten Satz drohen, daß diese Institutionen 
"von der Bildfläche verschwinden". Zur Ideologie des "Widerstandes" ge- 
hört die Behauptung, die neue Forschung sei nicht neu, sondern sie habe 
ihre Vorgeschichte und "braune Vergangenheit" in Medizin, Humangenetik 
und Anthropologie, die alle ihren beitrag zur "Aussonderung der 'Aso- 
zialen' und 'Unbrauchbaren' geleistet haben und leisten." 

"Reproduktionsmediziner, Molekularbiologen und Genetiker sind ... sehr 
bemüht, das diffuse Mißtrauen, das ihnen entgegenschlägt, durch "Auf- 
klärungkampagnen' abzubauen. Schließlich wollen sie bei der Durchset- 
zung dieser Art von Technologie nicht die gleiche Bauchland erleben wie 
vorher die AKW-Lobby und Volkszähler ... dieses Schwarzbuch soll ihnen 
ein bißchen die Show vermasseln." Diesen Ziel soll auch ein "Archiv 
Gentechnologie" in Duisburg dienen. "Sabot" wirbt außerdem für eine 
Hamburger Schrift, in der ein Kapitel erschienen ist Re in 
Hamburg: Who ist who?!" 

Bei den Sicherheitsbehörden in der Bundesrepublik wird "nicht ausge- 
schlossen", daß solche Gruppen in der nächsten Zeit "erheblichen Zu- 
lauf" erhalten könnten. Die Kreise der "High-Tech-Gegner"” und die radi- 
kalen Tierschützer könnten zusammen mit solchen Gruppen "tätig werden". 
Diese Gruppen werden meistens als "Autonome" bezeichnet. Sie sind von 
ihrer Zielsetzung her zunächst keine Gewalttäter. "Aber die ne 
solcher Gruppen und ihrer Entwicklung in den letzten Jahren lassen au 
hier die Vermutung zu, daß sich der Verbalradikalismus schon bald in 
die Tat umsetzt, wenn ‘auch zunächst sicherlich nicht in einer ansonsten 
der RAF-eigenen (Rote Armee Fraktion) Form. Auch von den RZ (Revolutio- 
näre Zellen) sind sie zu unterscheiden." Andererseits wird gewarnt, daß 
der harte Kern der Gewalttäter immer wieder versuche, sich auf solche 
autonomen Gruppen "aufzupfropfen”, um dann am Ende eine Erziehung zur 
Gewalt in seinem Sinne herbeizuführen. 
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Politik 
  

In Essen gingen die Polizi- 
sten härter vor. Den Frauen 
dort wurde die 
dem Hinweis auf einen Er- 
mittlungsbefehl in Sachen 
8129a, Satz 1 begründet. Ih- 
nen wurde die Mitgliedschaft 
in einer terroristischen Ver- 
einigung vorgeworfen, einer 
Straftat, die in dem fragwür- 
digen Paragraphen zugrunde 
liegt. 

  

Zur Praxis der 
Anti-Terror— 

Gesetze 

  

Die Frauen wurden vor- 
übergehend festgenommen und 
erkennungsdienstlich behan- 
delt. Rechtsbeistand hatten 
sie nicht hinzuziehen dürfen, 
entsprechende Telefonate 
wurden ihnen verwehrt. Nie- 
mand hätte ihnen außerdem 
helfen können, resumierte 
ausdrücklich die anwesende 
Rechtsanwältin: In Sachen 
$129a darf denn ein Rechts- 
anwalt immer nur einen Kli- 
enten vertreten - und im 
Ruhrgebiet sind alle Anwälte 
schon "besetzt". 

Schließlich wurde einigen 
Frauen doch noch ein Durch- 
suchungsbeschluß gezeigt: Ein 
Formblatt, bei dem das Datum 
erst hinterher eingesetzt 
werden brauchte. Konkrete 
Tatvorwürfe fehlten, Be- 
schlüsse waren nicht ange- 
geben: In der juristischen 
Praxis ein Skandal und kein 
Vergleich mit Verfahren im 
"normalen" Strafrecht, "Nor- 
male" Diebe, selbst Wirt- 
schaftstäter werden so nie 
behandelt, so die Rechtsan- 
wältin. 

Mann/Frau merkte den be- 
troffenen Frauen ihren 
Schrecken noch sichtlich an. 
Schließlich ist das Gen-Ar- 
chiv mitsamt seinen Informa- 
tionen zur Gentechnik für 
BE RERNEANN frei zugäng- 
ich. 

"Vornehmlich Frauen aus 
Dortmund, Bochum, Duisburg, 
Essen, Hamburg,", so eine der 
beiden Frauen, "die schon mal 
zur Gentechik geschrieben 
haben, sollen mundtot, ein- 
geschüchtert, und wenn das 
nichts nützt, kriminalisiert 
werden." 

Hingewiesen wurde in diesem 
Zusammenhang auch auf das 
inzwischen berühmt-berüch- 
tigte, sog Hamburger 
"Schwarz- buch", das all- 
jährlich irgendeine "schlimme 

| 
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Aktion mit: 

"mte Kreise wissen, 

Sauerei" thematisch aufgreift 
(siehe Kasten). 

und Gegnern wird 
die Ak- 

Kritikern 
häufig vorgeworfen, 
zeptanz und Durchsetzbarkeit 
der Gen-, Reproduktions- und 
Zielforschung in der Bevöl- 
kerung zu verringern. Bestim- 

daß dort 
ihre schwache Stelle liegt und 
sind in der Wahl ihrer Mittel 
bei der Durchsetzung nicht 
gerade zimperlich. 

wollen sich die 
Frauen nicht unterkriegen 
lassen. Die Arbeit soll trotz 
der Einschüchterung und trotz 
der Materialverluste weiter- 
gehen. Spontan wurde für ein 
Solidatitäts-Telegramm für 

Dennoch 

die beiden in München und 
Hamburg inhaftierten Frauen 
gesammelt. 

  

wenn Frauen 
der Gesell 

schaft voraus 
sein müssen 

  

Zurück blieb ein bitterer 
Nachgeschmack. Für die gen- 
technische Forschung werden 
Rohstoffe gebraucht. Doch im 
Zeitalter der Umweltzerstö- 
rung und Gen-Technik wird 
der Kampf um die knapper 
werdenden Rohstoffe immer 
härter geführt. 

Wie war das noch mit den 
Blutkonserven? Hielten nicht 
Hungergestalten in Südame- 
rika ihre Arme hin, um ein 
paar Geldscheine für den ro- 
ten Rohstoff zu bekommen, 
der anschließend in die Kran- 
kenhäuser der Industrieländer 
geliefert wurde, unter dem 
Vorwand Leben zu retten? 

Mittlerweile wurde hierzu- 
lande in vier: Fällen die For- 
schung an frühen Embryos - 
darunter auch die Verbindung 
von Hamster-Eizellen mit 
menschlichen Samenzellen - 
genehmigt. Führende Forscher 
wehren sich vehement gegen 
ein Verbot der künstlichen 
Erzeugung von Embryonen 
außerhalb des Mutterleibes. 
Die Diskussion um Abtreibung, 
Retortenbabies, Leihmutter- 
schaft, etc., erhält vor diesem 
Hintergrund eine neue Di- 
mension. 

Dürfen Frauen nicht wach- 
sam sein? Gleichwohl drängt 
sich ein bestimmter Verdacht 
auf: Braucht der Staatsappa- 
rat Erfolge, um das ange- 
drohte Netzwerk der neuen 
Paragraphen 129 und 130, das 

künftige Vermummungsverbot 
und die angestrebte Novel- 
lierung des Landfriedens- 
bruchs- und des NOLBUNBET 
paragraphen mitsamt 
neuen Pressegesetz politisch 
durchzusetzen? 
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Termine & Adressen 
  

17.00 

19.00 

19.00 

19.30 

20.00 

20.00 

16.00 

18.00 

19.30 

30.00 

30.00 

20.00 

20.00 

18.30 

19.00 

19.00 

20.00 

30.00 

20.00 

11.00   

FESTE TERMINE 
MONTAG 

Redaktionssitzung der 
Antifaz, AltstadL- 
schniede, Rellerstr. 10 

Prauennotruf 
Tel. 15457 (bis 22.00) 

Öffentl. Ausschußsit- 
zung i.d. Altstadt- 
schaiede 

Chor der Reckling- 
häuser Gewerkschafter 
Kusikschule, In Ron 

Redaktionssitzung des 
"Fachwerk", Ökuneni- 
sches Zentrum, Nordsee- 
str. 

DIE GRÜNEN (Plenun) 
Berner Str, 43 

DIENSTAG 

Öffentlichkeitsar- 
beitsgruppe d. Alt- 
stadtSchniede 
Percussionskurs mit 
Hard Bußlapp i.d. Alt- 
stadtschniede 

DIE GRONEN/Raffee + 
Tee - Diskussionsrunde 
Herner Str. 9) . 

DPI-Gruppentreffen 
An Lohtor I 

DIE GRÖNEN, AG Umwelt, 
Herner Str.d). 

Treff junger Frauen 
Frauenzentrun 

Plenum für alle Frau- 
en der Initiativen und 
Einzelfrauen in Frau- 
Enzentrum . 
jeden 2. Dienstag i.N. 

MITTWOCH 

Attatroll Buchladen, 
Gruppentreffen 

Treffpunkt £. Flücht- 
lingsärbeit, Kirchenge- 
neinde Bruch Nagdale- 
nenstr. 3, RR: a „20.00 
Beratung. von ausländi- 
schen Flüchtlingen 

Antifaschistischer, 
Bund, Altstadtschniede 

DFG/YR 
1.M.: 
Haus 

jeden 2. Ni. 
helnrsch-Bardon- 

Dje Grünen, Fraktions- 
sitzung Berner Str. 43 

BT Atom-Stopp 
Autonoses Zentrum 

DONNERSTAG 

Rulturgruppe/Programs- 
IE erstellung d, 

stadtschniede   

Tel. 15457 bis 22.00 

Sitzung der Frauen- 
notrufgruppe 
Frauenzentrun 

20.00 

Förderkreis Städtepart- 
nerschaft Recklinghau- 
sen-Sebaco (Nicaragua) 
Altstadtschniede 

Annesty International, 
ab 4.6. alle 14 Tage 
Paulushaus a.d. Paulus- 
kirche 

20.00 

30.00 

Priedensinitiative 
quellber [Ist 
aststatte Alt Hillen 

Eriedensinitiative 
es 

Gaststätte Pauluseck 

*Kutternilch ein Nen- 
schenrecht e,V." 
jeden 1.00. i.N. 
utonones Zentrum 

20.00 

39.00 

20.00 

Jazzinitiatiye 
Altstadtschniede 

FREITIG 

Antifaschistischer, 
Bund, Altstadtschniede 

Initiative gegen Aus- 
landerfeindlichkeit, 
Heinrich-Pardon-Haus 

HOLZWURN 
offentjiche Redak- 
tionssitzung 

20.00 

18.00 

18.30 

18.30 

30.00 Beratung von Kriegs- 
dienstverweigerern, 
jeden i.+ 3. Freitag 
in No nat 
Heinrich-Pardon-Haus 

ADRESSEN 

Altstadtschniede/Soziokultu- 
relles 2entrun, Kellerstr.10, 
02361/21212 

Annesty International 
c/o Dorothe Lüke, RB, Nord- 
seestr. 33, 02361/498432 

Antifaschistischer Bund {AFB) 
Palko Wieneke, RR, Herner 
Str. 8, 02361/27362 

Arbeitslosenzentrum RB-Süd, 
Paviilion am Sportplatz Sau- 
erbruchstr. No-Fr 9-17 Uhr, 
02361/61115 

Attatroll Buc 
Herner Str.i6 

Aytonones Zentrum 
Nunsterstr.2a 0236 

Baukollektiv 
Ulmenstr.17T,RB, 02361/36774 

Begegnungs- und Beratungs- 
zentrum, Bochumer Str., 
02361/33683 

Bürgerinitiative „Atom. Stopp" 
e[? Ulrike Waterkanp, Kirch- 
platz 3, 4350 Recklinghausen 

hladen 
02361/17002 

"Kria" 
1713098   

Demokratische Fraueninitiative 
(dFI), e[ Waltraud Weber, RB 
Hillen 15, 02361/47697 

Deutsch-Türkischer-Verein 
RE, An Steintor 5, 02361/17483 

Deutsche Kommunistische Par- 
tei, RR, Wiener Str., 
02361731437 

Deutsche Friedensgesell- 
egellschaft/Vereiniate 
rieggdiensige ner (DEG/VR}, 

c/o Jürgen Pawlik, Sedan- 
str. 16, Tel. 61143 

B6B-Rreisjugendaussschuß 
RE, Dorstener Str. 27a, 
02361/21040 

Drogenberatung (DROB] 
RE, Hochlarmarkstr, 72 
02361/36022 

Fachwerk Stadtteilzeitung, 
Nordseestr. 104 

Fahrradladen BO, Herner Str. 
119, 02347582826 

Faailienbildungsstätte 
RE. Remastr.2a, 02361/23551 
Förderkreis Städtepartner- 
schaft Recklinghausen sehaco 
(Nicaragua), c/o Alexander 
Kühnl, RB, 02361/59536 

Frauenzentrun, RB, An Loh- 
tor 1, 02361/1545? 

freie Arbeiter Union 
Postlagerkarte 064162A, RE 

Friedensinitiative Nord 
c/o Adiger Kack, Börster Weg 
60b 023617 182214 

friedensinitiative Quell- 
berg/Ost 
c/o Vitus bersch, RR, Nord- 
seestr. 114, 02361/49208) 

Friedensinitiative Süd 
c/o Albrecht Keidling, RE 
Tiefer Pfad 24, 02361714613 

Friedensinitiative West 
c/o Jürgen Flüchter, RE 
Kisgelästr. 16, 02361/183141 
Glsichstellungsbeauftragte 
Tela Ritschke, RE, Stadthaus, 
Bingang C, 21. 6.ldı-£r 8.30 
bis 12.301, 033617587833 

DIE GRÜNER, Fraktion Rathaus, 
Zimmer 117 No-Pr 9-13 Uhr, 
02361/587462 

Reinrich-Pardon-Haus 
Ingendpenkrun, Wichernstr. 4, 
02361/44666 

HOLZWURM Zeitschrift für 
Recklinghausen und Um ehun. 
Nünsterstr. 2a, 0236191569 

Infornationszentrum für Va- 
welt- und Haturschutz (TUR) 
Dortmunder Str. 262,   

c/o Nartin Upphof, Ginsterweg 
4, 4370 Narl-Sinsen, 
03365/84927 

Jugendzentrum Narienstr. 
RB, Narlenstr. 2, 02361/36209 

Junges Forua 
Ruhrfestspielhaus, 02361/15521 

Jungsozialisten 
RE, Paulusstr.45, 02361/29329 

Kooperationskreis f. Flücht- 
lings@ragen _, 
c/o Cörnelia Fidora. Bochumer 
$tr. 16la, RE 

Nit£ahrzentrale £.d, Kreis 
Recklinghausen/Arbeitslosen- 
zentrum Datteln, An Bahnhof 
18, 02363/711766 imo-£r 11-18, 
sa 11-14, so/feiertags 11-13 

NLPD, c/o Christoph Rlug RE, 
Schätzenstr. 16 

“Nutternilch - ein Nenschen- 
recht ‘e.V. c/o Annette Kolt- 
hausen, Nesterholter Weg 16, 
02361729955 

Netzwerk Ruhr-Ost 
$ o Geschichtswerkstatt, An 

pfad 31, 46 Dortmund Hörde, 
Tel. 0231/4682242 - Regional- 
kontakt: Norbert, Tel. 02361 
182085 

Pro Panjlia Beratungsstelle 
RE, Springstr.1l, 02361/26701 

Rote Hilfe Deutschland 
c/o Alnuth Ruler, RB, Imnen- 
kanp 21 02361/12657 

selbstorganjsation der 2i- 
vildienstleistenden 
c/o Nichael Bodin, Joh.-Se- 
bastian-Bach-Str. 26, RB 
02361/14783 

Sozialistische Deutsche Ar- 
beiter Jugend [SDAJ) 
c/o Gitti Jüsten, RE, 
Narienstr. 73, 02361/61484 

Sonnenblume Naturkost] 
Springstr., 02361/1392 

Theater in Depot 
RE, Castroper Str. 2), 
123s1lar 
Türkischer Arbeiteryerei 
RE, Narienstr, 4, 02361/ 

d 

3
m
 S 

3 

1} 
62564 

r Verband alleinerziehende 
Mütter und Vater, Dortmunder 
Str.il, RB 02361/22551 

Verbraucherberatung 
RE, Breite Str. 11, 
02361/24161 

Volkshochschule, _RE 
Herzogswall 17, 02361/587383 

Wurzel Naturkostladen 
Aenig iuäniarstr. 24, 
02361/32531 

Sitte Änderungen sofort an uns 
weitergeben. Telefon: 1 

Stand: 23.01.87 

  

19.00 Lesbengruppe m . 02361/492696 
Frauenzentrun Christliche Arbeiter-Jugend a 

al Kennastr, 1, Initiative gegen Ausländer- 
19.00 Frauennotruf 2361/21073 feindlichkeit 
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Deutscher Herbst 
"Unser aller Bewährungsprobe steht noch aus: den Bürgerkrieg 

ernst nehmen, das heißt Ernst machen gegen die Krieger. In 

diesem Kampf darf es keine mildernden Umstände geben, nur 
dieses: Das Grundgesetz in der linken, die Waffe in der rech- 
ten Hand." Dieses Zitat aus der Bild-Zeitung vom 8. September 

kennzeichnet die Situation in der BRD vor zehn Jahren. Die 

RAF stellte mit ihren Aktionen die Machtfrage und erhielt ge- 

nau jene Antwort, die der konservative Theoretiker Carl 
Schmitt schon 1922 formuliert hatte: "Souverän ist, wer über 

den Ausnahmezustand entscheidet." 

Der Notstand 

feiert Premiere 

  

Der wierte 
kollektive 

Wesentlichen die Zusammen- 
legung der Gefangenen in in- 
teraktionsfähige Gruppen von 

anwalt .. ihre Ermordung in- 
szeniert und geleitet... 
werden verhindern, daß un- 

Hungerstreik 
  

Am 29. März 1977 treten 35 
politisch Gefangene in den 
Hungerstreik. Im Laufe der 
Zeit schließen sich ihnen 
insgesamt 100 Gefangene an. 
Sie fordern eine Behandlung, 
die den Mindestgarantien der 
Genfer Konvention von 1949 
entspricht. Das bedeutet im 

Holzwurm 2/B& 

mindestens 15 Personen. 

Am 7. April 1977 
Generalbundesanwalt Buback 
von dem "Kommando Ulrike 
Meinhof" der RAF erschossen. 
In der Erklärung des Kom- 
mandos heißt es: "Buback war 
direkt verantwortlich für die 
Ermordung von Holger Meins, 
Siegfried Hausner und ULrike 
Meinhof. Er hat in seiner 
Funktion als Generalbundes- 

wird der 

sere Fighter in westdeutschen 
Gefängnissen ermordet wer- 
den, weil die Bundesanwalt- 
schaft das Problem, daß die 
Gefangenen nicht aufhören zu 
kämpfen, nicht anders als 
durch ihre Liquidierung lösen 
kann... . Wir werden verhin- 
dern, daß die Bundesanwalt- 
schaft den vierten kollekti- 
ven Hungerstreik der Gefan- 
genen um die minimalen Men- 
schenrechte benutzt, um An- 
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dreas. Gudrun und Jan zu er- 
morden, wie es die psyeholn- 
gische Kriegsführung seit UI- 
rikes Tod offen propagiert." 
(Ausgewählte Dokumente der 
Zeitgeschichte: Köln 1987). 

Auf Antrag der Bundesan- 
waltschaft werden die Ge- 
fangenen daraufhin vollkom- 
men isoliert und Anwaltsbe- 
suche verboten. Die Gefan- 
genen reagieren auf die ver- 
schärfte Isolatiorr mit einem 
zusätzlichen Durststreik. den 
sie nach Beendigung der Maß- 
nahme wieder abbrechen. Ende 
April geht der Hungerstreik 
in seine entscheidende Phase. 
Der medizinische Sarhver- 
ständige Schröder  konfron- 
tiert den Justizminister des 
Landes Baden-Würtemberg mit 
der Botschaft. daß Gudrun 
Ensslin in Kürze als erste 
Gefangene sterben werde. 
Paralell dazu geraten die 
Behörden immer mehr unter 
öffentlichen Druck. Neben der 
Gefangenenhilfsorganisation 
Amnesty International setzten 
sich u.a. auch 80 Theologen. 
128 amerikanische Rechts- 
anwälte, 100 französische 
Richter und Anwälte und 23 
englische Richter und Ver- 
teidiger in Briefen für die 
Forderungen dr Gefangenen 
ein. Am 30. April lenkt das 
Justizministerium von Baden- 
Würtemberg scheinbar ein und 

EN 

  

sieh als plumpe Lüpe. um die 
Gefangenen zum Finlenken zu 
hewegen 

  

as FEnde des 
SchauprozZesses 

  

Ende April 1977 ging der 
erößtle politische Prozeß in 
der Nachkriegszeit der BRD zu 
Ende. Doch der Preis dafür, 
daß er überhaupt zu einem 
für die Staatsseite akzeptab- 
len Ende kam. war hoch. Von 
Bepinn arı wurde das Recht 
auf Verteidigung der Ange- 
klapgten bis zur Unkenntlich- 
keit demontiert. Dazu wurden 
mehrfach Bundesgesetze geän- 
dert. Zwei Kronzeugen der 
Anklage sollten über die 
mangelnden konkreten Tat- 
hinweise hinweghelfen und 
der Vorsitzende Richter Prin- 
zing wurde Anfang 1977 nach 
dem 85. Antrag auf Befangen- 
heit abgesetzt. 

Die Skandale im Verlauf des 
Verfahrens waren so zahl- 
reich. daß selbst die gericht- 
lich eingeseizten Zwangsver- 
teidiger in ihren Schlußworten 
für die Einstellung des Ver- 
fahrens plädierten. 
Doch das Urteil stand längst 

fest. Baader. Ensslin und 
Raspe wurden wegen der ge- 

° N 

  
Andreas Bader, Angeklagter in Stammheim, wird zur Verhandlung gebracht 

sagt zu "eine gewisse Kon- 
zentration von Gefangenen 
in Stuttgart-Stammheim vor- 
zunehmen." Die Gefangenen 
beenden daraufhin ihren 
Hungerstreik. Zu einer Zu- 
sammenlegung kam es dennoch 
nicht. Die Zusage entpuppte 

an 

meinschaftli hen Begehung 
von sechs Bombenanschlägen 
in Tateinheit mit vier Morden 
und 34 Mordversiuchen. sowie 
des Regehens von Marrdver- 
suchen in Tateinheit mit der 
Gründung einer kriminellen 
Vereiniping "3 lebenslanger 

Haft verurteilt. 

  

Der Tod des 
Bankiers Pontg 

  

Juli 1977 wird Jür- 
einer der einfluß- 

reichsten Bankiers der BRD, 
Vorsitzender der Dresdner 
Bank und persönlicher Berater 
von Helmut Schmidt bei einem 
Sntführunpsversuch erschos- 
sen. 

Am 30, 
pen Ponto, 

Die RAF-Gefangenen werden 
nach der Erschießung Pontos 
erneut. total isoliert und 
reapieren wiederum mit einem 
Hungerstreik. Angesichts der 
brutaler Zwangsernährung 
einiger Gefangener werfen die 
Rechtsanwälte Müller und Ne- 
werla den Verantwortlichen 
vor, die Gefangenen in Stam- 
mheim ermorden zu wollen. 
"Generalbundesanwalt Reb- 
mann in einem Interview mit 
der 'Welt' am 14.8.'77 zum 
möglichen Tod eines oder 
mehrerer Gefangener: das 
wäre die Konsequenz, die den 
Gefangenen und ihren Vertei- 
digern klargemacht wurde und 
klar ist.'" (Pieter Bakker- 
Schut: Stammheim: 1986) 
Obwohl der Hungerstreik 

wiederum eine große Solida- 
rität im JIn- und Ausland 
findet, bricht Amnesty In- 
ternational einen Vermitt- 
lungsversuch wegen der ver- 
härteten Situation ab. am 2.9. 
beenden die Gefangenen den 
Hungerstreik. Jan-Carl Raspe 
teilt in einer Presseerklärung 
mit: "Die Gefangenen haben 
sich dazu entschlossen, nach- 
dem sie offen zu Geiseln 
des Staatsschutzes erklärt 
worden sind." 

  

  

Den Höhepunkt erreicht die 
Konfrontation zwischen Staat 
und Guerilla im Herbst 1977 
mit der Entführung von 
Hans-Martin Schleyer, dem 
Präsidenten des BDI (Bun- 
desverband der Industrie) und 
des BDA  (Bundesvereinigung 
der Deutschen Arbeitgeber- 
verände) durch das "Komman- 
do Siegfried Hausner".Schleyer 
war ein Paradebeispiel für 
deutsche Wirtschaftsbosse mit 
markanter Nazi-Vergangen- 
heit. Er war während des 
Krieges Mitglied der SS und 
avancierte zuerst zum Leiter 
des NS-Reichsstudentenwerkes 
und schließlich zum Leiter 
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Hans-Martin Schleyer 

des Präsidialbüros im Zen- 
tralverband der Industrie für 
Böhmen und Mähren. Nach 
dem Krieg schaffte der Nazi- 
Manager wie viele andere, ei- 
nen nahtlosen Übergang in 
Führungspositionen der west- 
deutschen Wirtschaft. 

  

Die Ausschal-— 
tung des Par— 

laments 

  

Sofort nach der Entführung 
am 5.9.. bei der Schleyers 
Fahrer und drei Sicherheits- 
beamte ums Leben kamen. 
richtet die Bundesregierung 
Krisenstäbe ein. "Die 'Kleine 
Lage' tagt mehrfach täglich 
mit Bundeskanzler Schmidt 
und seinen engsten Beratern: 
Bundesinnenminister Maihofer. 
Justizminister Vogel, Außen- 
minister Genscher (z2.T. ver- 
treten durch Bundeswirt- 
schaftsminister Graf Lambhs- 
dorff), Staatsminister Wisch- 
newski und Staatssekretär 
Schüler, Regierungssprecher 
Bölling, BKA-Präsident Herold 
und Generalbundesanwalt 
Rebmann. 
Dem "Großen Krisenstab'. der 

ein- bis zweimal wöchentlich 
zusammentritt, gehören neben 
den Mitgliedern der 'Kleinen 
Lage' an: Brandt. Kohl, 
Strauß, Wehner. Mischnik. 
Zimmermann und die vier Re- 
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in der Gewalt der RAF 

Länder. in 
sich RAF- 

Filbinger, 

gierungschefs der 
deren Gewahrsam 
Häftlinge befinden: 
Goppel, Kühn. Klose. 

Beide - Krisenstäbe sind in 
der Verfassung nicht vor- 
gesehen. Die Situation komme 
einem "nationalen Notstand' 
gleich. erklärt der baden- 
würtembergische Ministerprä- 
sident Filbinger. Die "Kleine 
Lage' tritt an Stelle der Re- 
sierung, die Legislative. das 
Parlament wird ausgeschaltet. 
Ausdrücklich wird 
sen, in den 
keinerlei Protokoll 

'Krisenstäben' 
zu führen 

beschlos-' 

iz Der 'Große  Krisenstab' 
verhängt eine totale Nach- 
richtersperre für alle Medien. 
Die Inlandspresse hält sich 
daran. die Auslandspresse 
kritisiert die Entscheidung 
und berichtet über den lau- 
fenden Stand der Entführung. 

Der 'Große Krisenstab' leitet 
ohne Rücksicht auf die Ge- 
setze eine totale Fahndung 
ein, die auch nach Auf- 
fassung bürgerlicher Kräfte 
gegen das Rechtsstaats- und 
Verhältnismäßigkeitsprinzip 
verstößt. So werden z.B. an 
wichtigen Verkehrsknoten- 
punkten Datenfunkstationen 
aufgestellt. über die alle 
vorbeifahrenden Kraftfahrer 
im Alter zwischen ca. 20 und 
35 Jahren über Interpol ab- 
gefagt werden, so erzwingt 
das BKA Vertragsdurchschläge 
von allen in der BRD gekauf- 
ten PKW. so wird in Köln 
damit begonnen. alle Strom- 
abnehmer auf ihre polizeiliche 
Meldung hin zu überprüfen 
u.ä.m." (Dokumente ...). 

  

Kontaktsperre 

  

Ebenso wie nach den An- 
schlägen auf PBuback und 
Ponto werden über 100 poli- 
tische Gefangene sofort total 
isoliert. Verteidigerbesuche 
werden verboten, Radios und 
Fernseher weggenommen, Zei- 
tungen und Briefe zurückge- 
halten. Die Kontaktsperre 
wird mit der angeblichen Pla- 
nung und Steuerung der Ent- 
führungsaktion aus den Ge- 
fängnissen heraus begründet. 
Dieser Auffassung mochte sich 
aber selbst der Ermittlungs- 
richter am Bundesgerichtshof 
nicht gänzlich anschließen. Er 

    Das Bundesverfassungsgericht erklärt die 

  

Kontaktsperre für rechtmäßig. 
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erlaubte die Kontaktsperre 
mit Ausnahme des Verbates 
der Verteidigerbesuche. 
Trotz dieses richterlichen 

Beschlusses wurden den Ver- 
teidigern von den Gefängnis- 
verwaltungen auf Bitte der 
BAW die Besuche der Häfı- 
linge verwehrt. Ermittlungs- 
richter Kuhn mußte zugeben. 
er könne seine haftrichterli- 
che Verfügung vom 6.9.77 
nicht durchsetzen. er könne 
ja nicht mit einer Gruppe von 
Justizbeamten gegen die An- 
stalt vorgehen (Konkret 
12/77). 

"Damit hatte die BRD "ihren 
ersten Staatssteich' erlebt. 
Die Krisenstruktur im 'über- 
gesetzlichen Notstand' war 
nicht mehr kontrollierbar. 
diente nicht dem Zweck. 
Menschenleben zu retten. 
sondern sie diente dazu, die 
außergesetzlichen Maßnahmen 
zu ermöglichen, die politische 
Machtfrage zu gewinnen. Dem 
heutigen Bundesinnenminister 
Friedrich Zimmermann zufolge 
befand sich die BRD damals 
im 'Kriegszustand'(Stern. 
39/1977). Richter Simon vom 
1. Senat des: Bundesverfas- 
sungsgerichts rief die von 
'Terroraktionen gefährdeten 
Personen aus Politik und 
Wirtschaft' dazu auf, ein 
begrenztes Risiko zu tragen - 
wie wir vom Soldaten im 
Krieg erwarten, daß er Opfer 
bringt' (Stern 40/1977). Spä- 
ter erklärte Bundeskanzler 
Schmidt im 'Spiegel' (15.1.79): 
'Ich kann nur nachträglich 
den deutschen Juristen dan“ 

‚Einführung 

nteft 

unler- 

ken. daß sie das alles 
verfassungsrechtllicht 

sucht haben'" (Schutt) 

diesem Dilemma he- 
entschloß sich 

lim alıs 
rauıszukommen, 
die Bundesregierung bzw. der 
Krisenstab zu einem parla- 
mentarischen Kraftakt, der 

des Kontaktsper- 
regesetzes. Was sonst oft 
Jahre dauerte, wiirde in sape 
und schreibe drei Tagen 
durchgezogen. Der am 28.9.77 

Gesetzentwurf 
wurde am 30.9. vom Biundes- 
tag verabschiedet. "Im Ger 
gensatz zur Bundesregierung 

eingereichte 

sprachen die meisten Beob- 
achter folglich won einem 
'ausgesprochenen  Notstands- 
gesetz. ..." (Schut) 
  

Verzögerungs 
tw aKktik 
  

Kontakt- 

Hilfsmittel 
gegen- 

Nachrichten- und 
sperre waren Zwei 
des Krisenstabes, ım 
über den Entführern auf Zeit 
zu spielen und doch noch zu 
einem Fahndungserfolg zu 
kommen. "Während gegenüber 
der Öffentlichkeit und den 
Entführern fortwährend der 
indruck erweckt wurde, ein 
Austausch werde erwogen. 
hatte die Verantwortlichen in 
Bonn jedoch schon am 6.9.77, 
also einen Tag nach der Ent- 
führung beschlossen, die Ge- 
fangenen auf keinen Fall 
freizulassen" (Schu). 

Zu der 
Außerte 

Verzögerungstaktik 
sich  Schlever anf 

  
Am 27. Oktober 1977 werden Gudrun Ensslin, Andreas Baader und 

  

Jan-Carl Raspe auf dem Waldfriedhof in Stuttgart beerdigt 
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seiner vielen, erst 
nach seinem Tod bekanntge- 
wordenen Tonband- und Vi- 
deovaufzeichnungen. "Ich habe 
immer die Entscheidung der 
Rundesregierung, wie ich aus- 
drücklich schriftlich mitge- 
teilt habe, anerkannt. Was 
sich aber seit Tagen abspielt 
ist Menschenquälerei ohne 
Sinn." 

einem 

  

Die Landshut. — 
Fntführung 
  

Oktober 77 wird die 
Maschine "Lands- 

86 Passagieren an 
eines Fluges 

nach Frankfurt 
palästinensischen 

Kommando "Martyr Halimeh" 
entführt. Das Kommando for- 
dert die Freilassung derselben 
Gefangenen wie die Entführer 
Schleyers, die Freilassung von 
„wei Gefangenen der palästi- 
nensischen Befreitungsorga- 
nisation aus türkischen Ge- 
fängnissen und ein Lösegeld 
von 15 Millionen US-Dollar. 
"Nach einer stundenlangen 
Nachtsitzung des 'Kleinen 
Krisenstabes' brauchte die 
Regierung etwa 45 Minuten, 
um zu der Entscheidung zu 
finden, die Freilassung abzu- 
wehren und einen Befrei- 
ungsversuch zu riskieren" 
(Schut). 

Am 13. 
Lufthansa 
hut” mit 
Rord. während 
von Mallorca 
von dem 

Die Speziäleinheit GSG 9 des 
Bıindesgrenzschutzes fliegt 
zusammen mit Bundeskanzler- 
amtsminister Wischnewski, der 
die Scheinverhandlungen füh- 
ren soll nach Mogadischu, der 
Hauptstadt Somalias, wo die 
"Landshut" nach Zwischen- 
landungen in Rom, Zypern. 
Rahrein und Dubai gelandet 
ist. Wischnewski erreicht in 
Verhandlungen mit den Paläs- 
tinensern eine mehrfache 
Verschiebung des Ultimatums 
nach dessen Ablauf Passa- 
siere und Besatzung getötet 
werden sollen. Dadurch ge- 
winnt die Bundesregierung die 
Zeit, um bei der Regierung 
Somalias die Frlaubnis für 
den Einsatz der GSG 9 zu be- 
kommen. 

Nacht zum 18. Okto- 
her stürmt die GSG 9. unter- 
stützt von Mitgliedern des 
britischen Geheimdienstes SAS 
die "Landshut". Bei der nur 
zwölf Minuten dauernden Ak- 
tion werden die Mitglieder des 
Kommandos bis auf eine Aus- 
nahme petötet. 

In der 
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Die Nacht von 
Stammheirm 

  

"Am Morgen nach dieser 
Nacht wurden die Gefangenen 
Andreas Baader und Gudrun 
Ensslin tot in ihren Zellen 
sefunden. Jan-Car|l Raspe war 
schwerverletzt und starb we- 
nige Stunden später in einem 
Stuttgarter Krankenhaus. Irm- 
gard Möller hatte Stichwunden 
in der Brust. Während der 
Nacht‘ hatten sich nur diese 
vier Gefangenen im Sicher- 
heitstrakt des Gefängnisses 
befunden" (Schutt). 
Baader und Raspe waren 

durch Handfeuerwaffen tödlich 
verletzt worden. Gudrun Ens- 
slin hing mit einem Radio- 
kabel am Gitter des Zellen- 
fensters. Schon eine Stunde 
nach der Entdeckung der Lei- 
chen wurde vom baden-wür- 
tembergischen Justizministe- 
rium mitgeteilt. die Gefangen- 
en hätten Selbstmord began- 
gen. 

Doch genau wie bei Ulrike 
Meinhofs Tod waren die To- 
desumstände von Widersprü- 
chen und Ungereimtheiten 
gekennzeichnet. "Unmittelbar 
nach dem Tod der Gefangenen 
folgte ein 'Wunder von Stam- 
mhein' dem anderen. Am 
20.10.77 fand sich, so die 
Staatsanwaltschaft. in Raspes 
Zelle unter einem Pullover ein 
Taschenradio. Weiter fand 
sich ein Kommunikationssy- 
stem, bestehend aus verstek- 
kten Elektroleitungen und 
einem selbstgebastelten Mor- 
seapparat mit Batterien. zwei 
Tage später kam die Nach- 
richt, hinter der Fußleiste ei- 
ner seit der Kontaktsperre 
nicht mehr benutzen Zelle 
seien 300 Gramm Sprengstoff 
gefunden worden. Noch einmal 
zwei Tage später spürte man 
400 Gramm Sprengstoff und 
drei Zünder auf. Am 18.11.77 
fand sich in der Wand einer 
seit Mitte August 1977 nicht 
mehr benutzten Zelle sogar 
ein Revolver mit passender 
Munition" (Schut). 

Ebenso obskur wie die 
"Funde" im  bestgesjcherten 
Gefängnis Westeuropas waren 
die Ergebnisse der Obduktio- 
nen, die nur einen Sinn er- 
gaben, wenn man von einer 
Fremdeinwirkung ausgeht. So 
konnte sieh Baader seine 
Schußverletzungen nach der 
Beschaffenheit der Wunde ıınd 
der speziellen Waffenart gar 
nicht selbst beigebracht ha- 
ben. 
Gudrun Ensslin hing an ei- 

nem Kabel. das bei dem Ver- 
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Das bleierne Klima des deutschen Herbstes blieb auch 

für die Anti-AKW-Bewegung nicht ohne Folgen. 

such. die Leiche abzunehmen 
brach. Es erscheint äußerst 
zweifelhaft. ob das Kabel die 
Belastung. wie sie beim Fall 
eines menschlichen Körpers 
entsteht. hätte auffangen 
können. Trotzdem wurde. wie 
hei Ulrike Meinhof ein 
Histamin-Test unterlassen 
Allein dieser Test kann Auf- 
schluß darüber geben. ob ein 
lebender oder ein toter 
Mensch aufgehängt wurde. 

Ungeachtet dieser und 
zahlreicher anderer mysteriö- 
ser limstände kümmerte sich 
der Parlamentarische lnter- 
suchungsausschß nie um diese 
Fragen. Dazu Kriminaloberrat 
Günter Textor, l.eiter der 
"Sonderkommission Stamm- 
heim". die mit der Ilntersu- 
chung der Todesfälle beauf- 
tragt wurde: In anderer Rich- 
tung "haben wir nie ermittelt 
und von der Staatsan- 
waltschaft haben wir auch 
keine entspreehrnden. über 
Selbstmord hinausgehenden 
Frmittinngsanfträge hekom- 
mern." 

  

1:17 6. 
seiner 

Schleyrer fallen 

Der IäAßt. 

  

Mil de Frstürmmmg der 
Lufthansı Maschine und dem 
Toter var Staremheim war 

auch das Schicksal Hans- 
Martin Schleyers besiegelt. Er 
wurde am 19. Oktober 1977 
tot. im Kofferraum eines Autos 
im französischen Mühlhausen 
gefunden. 

"Jetzt beginnt die große 
Hatz: die größte Fahndung in 
der Geschichte der BRD. Tau- 
sende von Wohnungen werden 
durehsucht, Millionen Flug- 
blätter verteilt, überall 
finden Straßenkontrollen 
statt. die gesamte linke In- 
frastruktur wird auf den kopf 
gestellt. Bei der Beerdigung 
von Andreas Baader, Gudrun 
Ensslin und Jan-Carl Raspe 
werden 60 Menschen festge- 
nommen" (TAZ, 5.10.87). 

Die Herrschenden nutzen die 
Gunst der Stunde, um nach 
dem Sieg über die RAF gleich 
noch den außerparlamentari- 
schen Widerstand, insbeson- 
dere die Anti-AKW-Bewegung, 
zu isolieren und durch mas- 
sive Repression einzuschüch- 
tern. Die Nachwirkungen die- 
ser "Sympathisantenhetze" 
beeinflussen die Politik der 
westdeutschen Linken bis zum 
heutigen Tage. "Der Staat und 
seine loyalen Bürger hatten 
gesiegt und gezeigt, was sie 
unter wehrhäfter Demokratie 
verstehen. Sie hatten sich als 
altbekannte. allgegenwärtiges 
Mörderpack erwiesen" (P.O, 
thotjewitz, in: Klamm, Heim- 
!ich und Freude: Berlin 1987). 

u.a 
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Filmkomödie, Stadr- 

halle/$tudio Gladbeck 

19.30 Glas- 
nost uni ?ere- 

stroika: Sorbatschous ?e- 
Eorapolitik, die DDR und an- 
dere Oststaaten, Vortrag und 
Diskussien nit Weifoang Riein, 
WDR, "Für einen deutschen 
Fernsehiournalisten ist der 
Rorrespondenten- Platz in öst- 
berlin spannend und aubarge- 
wöhnlich. Man ist einerseits 
sc etwas ähnliches wie ein 
Auslandskorrespondent, berich- 
tet aber aus einer deutsch- 
sprachigen Republik. in der 
man - wie ein Lokaireporter - 
an nächsten Tag seine Beiträge 
verteidigen muß. Denn das bun- 
desdeutsche Fernsehen wird in 
der DDR intensiver gesehen als 
das eigene. Für einen Journa- 
listen eine ungewöhnliche Rai- 
ie, die immer auch politisch 
ist", stellt Wolfgang Klein 
fest, Eintritt frei 

Dienstag, Freitag, 

2.02. 5.02. 

15.30 Einer 20.00 Eine 
flog über das Nacht in 
Kuckucksnest., böse 
Filnsatire, Apollo-Center-GE, 

Casablanca, Streifen 
mit den Marx- Brothers, Gesant- 

auch 18 und 20.06 schule Rentfort, Gladbeck 

. 20.00 Bizarre 
Mittwoch, Party, In- 

3.02. dependent music, 
Bürgerhaus Herten-Süd, 3 DM 

18.00 Der Bintritt 

kleine 
Staatsanwalt, Filn 20.00 Clown 
von Hark Bohm, KRino-Center Compagnıla 

Rhein und Ruhr. 
Theater in der Altstadt- 

schniede 

-Buer, GE, auch 20.30 

17.00 Der .. 
letzte Kai- 

ser, Rex-Theater, Rent£orter, 
Str. 5, Gladbeck 

Samst 
19.00 Der Blau- ee 
a f Denken: ..02. 
ıln nac ishons Satire . _ 

auf Behörden und Partei£unk- en ine Ber 
tionäre, Altstadtschniede TÖFTE, ?reniere‘i, Alt- 

stadtschniede j 
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Sonntag, 
17.02. 

20.00 Die 
Oper vom 

Großen Hohnge- 
lächter von Dario Fo, 
?reniere:!!, Musik: Susanne 
Hinkelbein und Thomas Gabriel, 
Theater im Depot 

18.00 Inde- 
pendence 

Day nit The Rayman, Disco- 
Live & band-Videos im Flexi 

Dienstag, 

I.02-. 

18.00 Der 
kleine 

Staatsanwalt, Avolio- 
Center-GE, auch 20.00 

20.00 Die 
Oper vom 

Großen Hohnge- 
lächter. Feste in Depot 

Mittwoch, 
10.02. 

15.30 Fellinis 
Gauner - 

0.n.U., Regie: Frederico Fel- 
lini, ebenfalls un 20.30 

18.00 Das Brot 
des Bäckers, 

beide Filme laufen in Kino- 
Center-Buer in GE 

19.00 Dschungel- 
burger, Filnin 

der Altstadtschniede 

Donners— 

tag, 
11.02.; 

20.00 Die Oper 
vom Großen 

Hohngelächter, laut 
Veranstaltungsplan die "Drei- 
sroschen-Oper der strahlenden 
Achtziger", Theater in Depot 

Freitag, 

12.02. 

20.00 Die Blech- 
trommel, Filn 

von Volker Schlöndorff, Bür- 
gerhaus-Ost, Gladbeck 

20.00 WOZA! 
Schwarze 

Stücke, Theater in Depot 

Samstag, 

173.202: 

20.00 " O Moon of 
Alabama", $o- 

lo-Theater nit Sonja Rehler 
:DDR) und’ Bernd Wefelneier 
{DDR, musikalische Beglei- 
tung), Sonderprograma zum 90. 
Geburtstag von Bertolt Brecht, 
WR 5,-, AR 6,- 

20.00 "Und das 
‚wird immer 

so welterge- 
hen..." "Unser 
Beitrag zum Grand 
Prix, von und nit Ingeborg 
Wolf und Georg Hahn, Theater 
in Depot 

Holzwurm 2/88



  

Sonntag. 
14.02. 

14.00 - 19.00 
‚. Traumnacht 

für Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene, nit den Zauber- 
Clowns Joe und Joc und dem Na- 
gier M. Sondermann, einer Ko- 
stünprenierung, einen Rie- 
senseifenblasen- und einen Fo- 
tostand, schwatten Kaffee und 
lecka Kuchen und so nebenbei 
noch einigen Öberraschungen! 
Das tolle Theater findet im 
Jugendzen-trun Nord, Beetho- 
venstr.1, in Herten statt und 
kostet 'ne Mark. Erscheinungen 
in Kostüm erhofft! 

18.00 Indepen- 
dence Day ıit 

der Candy Ploss Society, Flexi 

Montag, 

15.02... 
Dosen- 

hohntach 

ab 16.00 Carne- 
valska '88 

nit The Trojans, flexi 

Dienstag, 

16.02.,. 
fast 

Nacht! 

15.30 Fellinis 

Gauner, (rigi- 

nal mit Untertiteln, auch 
20.30, und um 
18.00 Das 

Brot des 
Bäckers ia Apollo-Center- 

Mittwoch, 
17.02; , 
Arscher- 

mittwoch 

19.00 Angst vor 
der digita- 

len Diktatur, insel 
Marl, Vortrag und Diskussion 
nit Prof, Dr. BR. Kubicek 
(trier) über die wirtschaftli- 

Holzwurm 2/88 

chen, sozialen, technischen 
und politischen Auswirkungen 
eines einheitlichen Transport- 
netzes für Kommunikationsüber- 
tragung. 

15.00 Flußfahrt 
mit Huhn, Fila 

in der Altstadtschniede 

Donners-— 

tag, 

138.02. 

18.00 Sind, 
Frauen die 

besseren Men- 
schen?, Seninar nit Pr. 
Dr. Günther Schreiner (Göttin- 
gen), insel Narl 

Kin- 15.00 
dertheater 

Rumpelstilzchen, 
Klassisches Kärchen nach den 

- Gebrüdern Grimn, Narionetten- 
bühne der Hiberniaschule, 
Wanne-Bickel, Bintritt 2,-, 
Städt. Saalbau, Wilhelastr. 
26, Herne 

Die 19.00 . 
Farbe Lila, 

Fila von Steven Spielberg, 
Haus am Grünen Ring, Wilheln- 
str.37, Herne, Bintritt 3,- 

Freitag. 
ı19.02. 

19.00 Disco, 
20.00 Jamin 

Blues, Ehythe 
and Blues, dies sowohl wie je- 
nes in der: Altstadtschniede 

sonntag, 

21.02. 

15.00 .. Fami- 
i liennach- 

mittag ("Kinder 
in der 3. Welt"), 
insel Marl, Bin Faniliennach- 
Rittag mit Singen, Spielen und 
Au-torenlesung 

ab 18.00 Inde- 
i penfenee 

Day nit The Slan, £lexi 

20.00 5. Sin- 
‚ £oniekon- 

zert in Saalbau Reck-ling- 
hausen, Dorstener Str. 16, auf 

dem Programn stehen Werke von 
Klaus Huber, Haydn und R. 
Tr Bintritt 9,50; 13,-; 

Montag, 
22.02. 

ab 19.00 Cochise 
Abschieds- 

konzert, fleii 

Mittwoch, 

24.02. 

18.00 The 

Samstag, 
27.02. 

20.30 FOX, kel- 
tische Folklore, 

Altstadtschniede 

Montag 
DM, TER LEUTE, DIESEN SELTENEN . 

29.02. 

18.00 Stop 
Making Sen- 

se, Filaburleske, Stadt- 
A Gladbeck, auch un 

  

Wall, Rex-Thea- 
ter, Gladbeck, auch um 20.30 

15.30 Radio 
‚ Days, von Woody 

Allen, Kino-Center-Buer, Ge, 
auch un 18.00 und 20.30 

19.00 Die 
Nacht von 

San Lorenzo (keine Ah- 
nung was da los war, ich geh 
hin, Ann. des The Zerrs], Alt- 
stadtschniede 

Donners— 

tag, 

25.02. 

18.00 Harold 
, and Maude, 

Filngroteske in engl. Origi- 
aalton, Stadthalle/Studio 
Gladbeck, auch um 20.00 Uhr. 

Die 19.30 
Deutschen 

und die deutsche 
Frage nach 1945, 

Vortrag und Diskussion mit Pr. 
Dr. #. Loth (Münster) in der 
Karler insel. 

Der 19.00 
Schläfer, Fila 

von Noody Allen, 2,-; Kultur- 
zentrun Berliner Platz I1, 
Herne 

Freitag, 
26.02. 

20.00 Alf 
Loth & An- 

dreas Heuser, Jatz- 
Konzert in der Altstadt- 
schuiede 

 Regent-Str.   

Veranstaltungs- 
orte 

Aula Kuniberg, Recklinghausen, 
In Kuniberg 

Altstadtschniede, Recklinghau- 
sen, Kellerstr. 10, Tel. 21212 

Apollo-Center-Gelsenkirchen, 
Gelsenkirchen, Bahnhofstr. 79 

Bürgerhaus Süd, Herten, Tel. 
02366/330055 

Drübbelken, Recklinghausen, 
Münsterstr. 7, Tel. 23493 

Flexi, Recklinghausen, Schul- 
str. 85, Tel. 81449 

Insel, Marl, Bergstr. 23, Tel. 
02365/14002 

Kino-Center Buer, 
AOLASBEISELS HE, Horster 
Str. 

Ruhrfestspielhaus, Reckling- 
re Cacilienhöhe, Tel. 

Theater im Depot, Recklinghau- 
sen, Castroper Str. 23 

Volkshochschule Gladbeck, 
Friedrichstr. 55, Tel. 
02043/1751 

Volkshochschule Recklinghau- 
sen, Berzogswall 17, Tel. 
587383 

WLT, Westf, Landestheater, Ca- 
strop-Rauxel, Ruropaplatz 10, 
Tel. 02305/1617-18 

Zeche Bochum, Bochun, Prinz-     
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in BEKANNTMACHUNG 
  

SEDEN DIENSTAG WÄHREND 

DER BÜRGERMEISTERSPRECHSTUNDEN 

DDEMOKRATENTAUFE DURCH BÜRGERMEISTER WELT 

IM RATHAUS DER STADT RECKLINGHAUSEN . 

Selbsternannte Demokraten können hier mit Emscherwasser getauft 

und offiziell zum 

"ANERKANNTEN RECKLINGHÄUSER DEMOKRATEN MIT ECHTHEITSZERTIFIKAT" 

ernannt werden. 
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Mitzubringen sind: 

1. EZin polizeiliches Führungszeugnis, unterzeichnet 

von Hauptkommissar Peter Budschun; 

2. Eine schriftliche Bestätigung der Teilnahme 

an der Volkszäblung 1987, beglaubigt durch 

Stadtdirektor Peter Borggraefe; 

Eine Bescheinigung des Knappschaftskrankenhauses 

über ein besonders elastisches Rückgrat.     
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Durchreisenden Ausländern wird von Landrat Marmulla nach einer von ihm 

durchgeführten Eignungsprüfung der Titel "Recklinghäuser Demokrat 

h.c." zuerkannt; Gediente werden bevorzugt. 

DER MAGISTRAT DER STADT RECKLINGHAUSEN 

gez. Jochen Schildbürger 

     


